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xXDie Gnade unſers HErrn JtSU
ChHriſti, der auferſtanden iſt von
denTodten ſey mit uns, u. erfulle
unſere Hertren mit ſeinerLiebe ge—
eten uns und mit GettenLiebe zu
Jhm auf daß wir zui Jhm ttezottẽ
werden und ewiglich mit Jhin

leben mogen. Amen Amen!

Ch weiß daß mein
Erloſer lebet und
er wird mich her—
nach aus der Erden
auferwecken. Und
werde darnach mit
dieſer meiner haut
umgeben werden,
und werde in mei

nem Zleiſch GOtt ſehen. Denſelben
werde ich mir ſehen, und meine Au—
ceten werden Jhn ſchauen, und kein
Fremder. Geliebte in JEſu demAufer—
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4 S )o(ſtandenen! Mit dieſen Worten troſtete

ſich Hiob, wie dieſelben in ſeinem Buche
im i9. Cap. v. 25. 26. 27. zu finden ſind.
Das zeitliehe Leben gab er auf weil dem
enſerlichen Anſehen nach nicht die ge—
ringſte Hoſſnung ihm ubrig war daß
daffelbige langer wahren wurde; Da—
zu ward ihm vom Satan mut denen al
tererſchrecklichſten Anfechtungen zuge
ſetzet. BeyMenſchen fand er weder Hul
fe noch Troſt wie er im vorhergehenden
klaget. Und da er nun alſo von innen u.
von auſſen mit lauter Elend, Jammer
und Noth ja mit demTode ſelbſt uinge
ben war, ſo ſprach er: Aber ich weiß, ich
ich ſaget er weiß: Ob ihr euch gleich u.
ber mich nicht erbarmet: ob gleich Sa
tanas mit ſeinen Anfechtungen mir ſo
heftig zuſetzet: obgleich auch alle Kraft
des naturlichen Lebens mich verlaſſet

und nichts als der Tod vor meinen Aun
gen iſt, ſo weiß ich doch eins neb mlich
daß meinsErloſer lebet und der wird
mich hernach aus der Erden aufer

wee



Pe )o( 5wecken. Waslliegt daran wenn ich
gleich von Menſchen, und zwar von mei
nen eigenen Freunden, ja vonn Satan
ſelbſt beſtritten werde und kein Erbar—
men bey einiger Creatur finde;wenn ich

gleich ietzt nicht langer in der Welt leben
ſoll, und alſo meineMoth ſo groß iſt, daß
ich faſt nicht ſehe wie ſie groſſer werden
konte ſo weiß ich doch däß mein Erloſer
lebet und daß derſelbige mich hernach
aus der Erden wird auferwecken.

Was er nun ferner hinzu ſetzet fſind
gleichſain lauter trunnphirende Worte,
womit er ſeine Freude und die Uber—
fchwenglichkeit ſeines Troſtes, damit ſei
ne Seele wegen der Auferſtehung Eſu
Chriſti und ſeiner daher zu eiwartenden
Auferſtehung erfüllet war ausdrucket.
Denn ſagt er, ich werde darnach mit
dieſer meiner Haut umtgeben wer
den und werde in meinem Lleiſche
GOTT ſehen denſelben werde ich
mir ſehen und meine Augen werden
Jhn ſchauen, und kein Lremder der

A3 Jhm



6 t)o( htJhm nicht angehoret. Jch aber/ weil ich

nn gn eund bin gewiß daß Er mir meine
Beylacte bewahren kan, auch bewah
ren wird bis an jenen Tage. (2. Tim.
c, v. 12.)

So ſehen wir denn, daß der auch mit
ten im Tode getroſt ſeyn kan der von
Hertzen glaubet /daß ESUS von den
Todten auferſtanden ſey; und daß keine
Noth vom Fleiſch und Blut von der
Welt und auch vom Teufel einem ſol—
chen zuftoſfen konne, welcher den Troſt

aus der Auferſtehung JEfu ChHriſti
uberwege.

Hat nundiob ſo helledlugen gehabt,
ſo viel und langeZeit vorher hindurch zu
ſchauen, daß ſein Erloſer leben u. wahr
haftig von den Todten auferſtehen wer
de; ja/ daß auch er Kraft ſeiner Auferſte—
hung werde von den Todten auferſtehen;
Wie ſolte uns denndas Hertz nicht le
ben, wen wiz ijn unſerimElend, damit wir

alle



S )el g 7allezeit umgeben ſind und in der Noth,
ſte ſeh auſſerlich oder innerlich, daran ge
dencken, daß dieſer JEſus von welehem
Hiob geweiſſaget in der Fulle der Zeit
kommen ſey daß Er gelitten habe u. ge
ſtorben ſey am Stamm des Ereutzes/
daß Er begraben und auch auferſtanden
ſey nach der Schrift und uns durch ſei—
ne Aunrerſtehung Gerechtigkeit Leben
und Seligkeit erworben habe?

Ss iſt denn in diefen OſterTagen in
der Summa nur ein einiges Troſt—
Wort welches verkundiget wird:
nemlich Surrexit, Er iſt auferſtan—
den. Alber wo dieſes Wort im Hor
tzen Platz ſindet, da iſt es ein ſolcher
Grumd und eine ſolche Beveſtigung
daß der Meuſſch nichts weiters bogeh

ret und daran Troſt und Freude
genug hat. Es iſt deswegen auch nicht
ſo wohl daran gelegen daß wir alle

Unmiſtande die bey der Auferſtehung
Chriſti ſich beſinden mit dem Verſtande
beivachten als daß die Frucht und Krafi
dieſes Worts durrexit, Er iſt aufer

A4 ſtan



t St )o( Stſtanden, moge recht in unſer Hertz ein
gedruckt werden. Und dahin iſt es für
dismal angeſehen daß auch wir mit
dem Hiob dem Vorbilde des leidenden
JESUuns troſten lernen der Heyrlichkeit/ die Chriſtus durch ſeine Auferſte—

hung erworben hat. Bittet denn GOtt
mit mir daß Er doch in dieſer Stundt
mit mir ſeyn und mir geben wolle recht
zu reden wie ſichs gebuhret nicht wie es
mir und euch oder andern Menſchen,
nach ihren Dunckel gefallet ſondern wie
Er ſelbſt weiß und erkennet daß es uns
allen ein heilſames Wort ſey. Er ſelbſt
aber wolle auch das Wort dasEr giebt,
ſeanen fintemal es jg nicht am Sagen,
ſondern an ſeinemSegen liegt welchen
Er ſeinem Wort verſprochen; oen Er
verleihen und in reicher Magſt dentn,
die dem Worte zuhoretinuttheilen wol
le. Ach laßt uns doch unſere Hertzen zu

ſammen faffen und ſie jg nicht in den
Dingen dieſer Welt zerſtteuen. Hat
Chriſtus ſein Leben fur uns gelaſſen, fol—

ten



St )o( 9ten wir denn nicht eine Stunde Jhin
unſer Hertz einraumen ſein Wort mit
Aundacht und aufmerckſamkeit anzuho
ren darinnen uns ſeine unausſprechliche
Liebe/ ja ſein Hertz entdecker/ und erofnet

wird? Nun ſo laſt uns allen andern Ge
danckenUrlaub geben/ und allein ietzt ge—
dencken wir ſeyn darum hier daß wir
das Hertz des erſtandenen Heilandes
mogen erkennen lernen u. daß wir Jhm
unfere Hertzen recht ergeben ſollen. Oie
ſes aber von GOtt zu erlangen laſt uns
beten das Vater Unſer rc.

TEXTULU  S.
Joh. XX. v. 17.

JEſus ſpricht zu ihr: Ruhre mich
nicht an dennich bin noeh meht

aufgefahren zu meinein Vater.
Gehe aber hin zu meinen Bru—

dern? und ſage ihnen: Jeh fab
re auf zu meinem Vater und

ju eurem Vater zu umeintm
GOgott undzu eureni GOtt.

Az Ge



W )e  t
Eliebte in dem HErrn Jeſun
Es bezeuget der EvangeliſtMar—
cus im XVI. Cap. daß der HErr

JEſus zuerſt eſchienen ſeyMariaMag
dalenä/ von welcher er ſieben Teufel
ausgetrieben habe. Dieſelbige Erſchei—
nung des SErrngEſubeſchreibetJo
hannes in dieſen ietzt verleſenen Text
Worten/ und in nechſt vorhergehenden
und wird auch von Jhm hinzu gethan
was unſer Heiland mitJhr geredet/ als
welcher Er ſich nicht allein lebendig ge
zeiget/ſondern auch die Oſter-Predigt
gehalten. Es ſind aber dieſe Worte des
HErrnJESu,/welche wir ietzt gehoret
haben, ſo beſchaffen, daß darinnen gewiß
mehr ſein Hertz uns vor Augen geleget
wird/ als ſeine Worte ſelbſt. Deswegen
wir denn auch anitzo alle unſere Be
trachtungen darauf richten wollen daß
wir aus dieſen wenigen Worten die der
HeErr JEſus mit der Maria geredet:

Das Hertz des auferſtandenen
JESu59mogen erkennen lernen. Du



.)o( t itDu getreuer Heiland HErr Jc
ſu der Natur iſts unmoglich dein Hortz
zu erkennen. Iſt doch deineLiebe ſo groc,
daß ſie alleErkantnis ubertrift, und daß
niemand in dieſam Leben/ ob er gleich
auch durch deinen Geit erleuchtet ilt
deine Liebe gnugſam erkennen kan
dieweil ſie unermeslich und unendlich
groß iſt. Ach ſo komm uns doch zu
Hulffe Err JEſu: laß es uns nicht
fehlen: erbarm dich unſer weil ia in
dieſen Worten dein Hertz uns gleich
ſam offen dargeleget wird. Ach ſo
gios uns denn recht zu erkennen. Sie—
he Satanas verhindert an nuchts
mehr die Menſchen-Kinder als daran
daß ſie ja dein freundlich dein liebreich
Hertz nicht mogen kennen lernen. Ken—
neten die Menſchen dein Hertz ja ſoll—
ten es auch die aliergroſten Sunder er—
kennen, gewiß ſte wurden ſich bekehren
und dann auch in allerBekummerniß u
ber die Sunde wenn ſie zur Buſſe ge
bracht worden Troſt finden in ihren
Hirtzen;auch ferner in keiner Noth ver

As i



12 gt )o(zagen. Drum ſucht Satanas am mei
ſten zu verhindern daß wir dein Hertz
nicht kennen. Nun, o HErrJEſu/ ich
habe mich unterwunden ietzt aus dieſen
Worten/welche deine erſte Worte gs—
weſen die du geredet nach deiner Aufer—
ſtehung dein Hertz dieſer Gemeine die
hier zugegen iſt vor die Augen zu legen;
es kan ohne deine Kraft und Mitwir—
ckung unmoglich geſchehen. Darauf a
ber verlaß ich mich das weiſſeſtu und
nicht auf meine Kraft: achte mich auch
nicht tüchtig von deinem Hertzen etwas

zu gedencken das wurdig ware vorge—
bracht zu werden oder das zum Heil ei
niger Seelen gereiche:ſondern ich laſſe
es darauf ankommen, daß du o HErr
JEſu Gnade darzu gebeſt. Darzu ach
te ich auch mein Sprecten und meine

Worte nicht von der Wichtigkeit zu
ſeyn daß dadurch ein Segen entſtehe/

aber HErr JEſu ſprich du ſelbſt dein
Hertz aus in denen Hertzen der Men
ſchen die hie gegenwartig find und gib

ih



M )o( t 13ihnon doch einen Blick deines Hertzens
in dieſer Predigt der ihnen krafuig ſey
einen Strahl des Lebens/ der ihreher—
tzen ergreife und ſie vom Tode errette.
Amen, HErr JEſu Amen! Thue das
um deiner ewigen Liebe willen Amen!
Amen!

Nun,/ ihr lieben Menſchen! Jhr ſeyd

noch mit dem Hertzen des Errn JEſu
viel zuunbekaut/ und habtJhn noch viel
zu wenig kennen gelernet. Kennatet
ihr das Hertz des Herrn JEſu beſſer
ſo wurde es anders um euch ſtehen;
Darum habe ich denn im Namen des
HErrn mir vorgenommen aus dieſen
Worten euch das Hertz des HERRN
JEſu vordlugen zu legen. O daß der
HErr JElus euch ſelbſt lehren mogte
von ſeinem Hertzen und es gleichſam in
euer Hertz hinein legen damit ihrJhn
kennen lernet wie lieb wurdet ihr Jhn
haben. Jhoh will aber in Einfaltigkeit
den Worten nachgehen die der HErr
JEſus geredet hat und wie es ein

A7 Wort



14 S )o( qtJoori nach dem andern zu erkennen ge
ben wird ſo gut will ichs euch vortra—
gen; Bittet ihr daß er es euch in euer
Hertz lege.

Mit wemredet denn hier der HErr
JEſus ?Erredet mit Maria. Denn
es wird da beſchrieben wie die Maria
Moghdalena vor deuiGrube des HErrn
JEſu geſtanden und drauſſen vor dem
Grabe geweinet und als ſie nun ſo
geweinet voll Kummer, und voll Her—
tzeleid daß ſie den verlohren den ſie al
lein ſuchte, gucket ſie in das Grab und
ſiehet zween Engel in:weiſſen Kleidern
ſitzen einen zum Haupten und den an—

dern zu Fuſſen da fie den LeichnamgeE
ſu hingeleget hatten welche zu ihr ſpra
chen: Weib was weineſt du? Weil
nun das Hertz des HGrrn JEſu ſie ein.
genommenhhatte daß ſte ihn allein be
gehrte ſo bekummerte ſie ſich um
die Engel nichts ſondern als ſehoſte es
nicht /daß es Engel waren, mit welchen
ſie redete ſpricht ſie gantz ohne Schre

cken



 )o( 15cken und Furcht zu ihnen: Sie haben
meinẽ HErrn wecrtgenommen und
ich weis nicht/wonie ihn hinceeletzt
haben. Ulnd als ſie das ſagte wand—
te ſie ſich zuruck nicht anders als wenn
ſie gleichſam ware zuruck gezogen wor—
den. Warum? der HErr JEſus als
ihr Magnet, ſtund hinter ihr und zog
ihr Hertzazu ſich; Und ſie ſiehet JEſum
ſtehen und weiß nicht daß es JEſus iſt.

Spricht JEfus zu ihr: Weib was
weineſt du? Wen ſucheſt du Was
haſt du verlohren das dir ſo lieb iſt und

daß du ſo weineſt? Sie meynte es wa
re derGartner und ſprach zu ihm:cherr,
haſt du Jhn wetgttetragen? So ſacte
mir, iwo haſt du Jhn hingeleget?ſo
will ich Jhn hoien. Da ſpricht JE
ſus zu ihr:Ma  RJA. Oa hieß es recht:
Jch habe dich bev deinem Namen
ctoruffen, du biſt mein Jeſ. 42/ 1.
dlls ſie dieſen ihren Namen aus dem
Munde des HErrn JEſu horete/ ſiehe
da kannte fie ſeine Stimme und ward

in



i6 t (olinnen daß es JEſus ſey den ſie eben ſu
chete. Ach da gieng es ihr, wie dort dem
Jacob imm. Buch Moſis Cap. XLV.
27. als er horete und uberzeuget ward
daß ſein Joſeph noch lebete denn da
hieß es von ihm: Da ward der Geiſt
(das Hertz) Jacobs lebendig da
ſprach er v. a8. Jch habe ttnutt daß
mein Sohn Joſeph noch levet. So
gieng auch in hrem Geemuth eine groſſe
Veranderung fur, daß ſte plotzlich ward
gleichſam aus einer Todten eine Leben
dige aus einer die bis in den Tod he
trübt geweſen, eine die vor Fteuden als
ins ParadiesGoOttes verſetzet worden.
RaBBUNI,ſprach ſie /d mein SErr!
O mein Meiſter:Nun ſehet dieſeMa
riaMagdalena war es, mit welcher hier

der BENN JESUS redete und zu
ihr ſprach: Ruhte mich nicht an
denn ich bin noch nicht aufttefahren
zu meinem Vater. Gehe aber hin zu
meinen Brudern, und ſage ihnen:
Jch fahre auf zu meinem Vater,u.

zu



zu eurem Vater zumeinem GOtt,
und zu eurem GOtt.

Wer war aber dieſe Perſon? Marcus
ſetzt es wie wir ſchon gehoret mit groſ

ſem Nachdruck: der Herr JEſus ſey
zuerſt erſchienen der Maria Magdale—
na, von welcher er habe ſieben Teu—
fel auscterrieben. Kandenn wol ie
mand dencken daß Marcus ſolches ver
gebens geſttzet? Er wil offenbarlich ſo
viel ſagen, damit habe der Err JEſus
ſein Hertz eigentlich zu erkkennen gegeben,

wie derſelbige in die Welt kom̃en ſey die
Sunder ſeelig zu machen. Oarum habe
Er eine ſolche Perſon dar;u ausgeleſen
u.auserſehen derEr ſich nicht allein zum

erſten lebendig dargeſtellet ſondern der
Er auch, nicht durch die Engel, ſondern
jelbſt perſonlich habe die erſte Oſter—
Predigt von ſeiner Auferſtehung gehol

ten und die Er dazu gebraucht daß ſie
ſolte ſeineGeſandtin ſeyn an diejenigen
die Er als Apoſteln in alle Welt aus—
ſenden wolte: eine ſolche von welcher

Er



J t )ocEr ſieben Teufel ausgetrieben. Das
heiſfſet denn ja wohl recht wie Paulus
ſaget: Das iſt ie gewißlich wahr
und ein theuer werthes Wort, daß
Chriſtuus JEſus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen
1. Tinioth. ig. Nun ſo ſehet denn
das Hertz des OErrn JEſu. Jſis nicht
in der Sache ſelbſt offenbar/ weil Er ſich
einer ſolchen Perſon ſo ſehr annimmt
ſo freundlich mit ihr umgehet die Er un
ter allen Menſchen dazu erſehen ſich ihr
nach ſeiner Auferſtehung zu erſt zu of—
fenbaren u.das was Er uns durch ſei—
ne Auferſtehung erworben andern kund
zu machen. Ohne allen Zweifel wird ſte
ſeyn bekant geweſen als eine von ſieben
Teufeln beſeſſene ob ſte wolvomy Errn
JEſu davon entlediget war:. So iſt
auch kein Zweifel ſie wird daher ein
rechter Abſcheu unter andern Menſchen
geweſen ſeyn; wie denn die Welt gegen
ſolche Leute nicht anderſt pfleaet geſin
net zu ſeyn als daß ſie einen Eckel und

Ab



 )o( rAbſcheunan ihnen hat. Aber der HSrr
qESus iſt da gantz anders geſinnet.
Dieſe arme Sünmderin die mit ſieben

Teufeln beſeſfen geweſen, die laſt Er die
erſte ſeyn und ſtellet ſich derſelben am
erſten dar u.verkündiget ihr ſein Leben.

Hier kan ich nun nicht umhin dieſes
Hertz des HErrn JEſu denen Sundern
zuerſt vorzumahlen. Sollte es an den
Stirnen geſchrieben ſeyn was mit ei—
nemieden von denen ſo in dieſerKirchen
beyſammen ſeyn von ſeiner Kindheit an
vorgegangen; ſo mochte es oſſenbar
ſeyn daß ich Urſache zu dieſer Vorſtel
lung habe. GOtt aber kennet die Her—

JZzzen und weiß in was fur Sunden ſich
dieſer und jener gewältzet hat. Ob es ei
ner gleich noch ſo heimlich hielte; ja
wenns auch moglich ware/ daß einer ßch
vor ſeinem eigenen Gewiſſen und Her
tzen konte verbergen, welches doch keiner
unter euch allen thun kan ſo iſt doch
nichts vor dem allſehenden Auge GOt
tes verborgen. Numnſehet ich begehre

nicht



20 t)eo(nicht von euch ins beſondere zu urthei
len aber ich nehme nur das Hertz des
HErrn JEſu wie es ſich hier bezeuget
hat/ als er mit der Maria Magdalena
geredet von welcher Er ſieben Teuſel
ausgetrieben hatte, und halte es den
Sundern vor. Ach liebe Menſchen
ſehet, wie hat der HErr ZEſus ein ſo
groß Verlangen zu eurem Heil! Ob
ihr denn gleich in einem elenden Zuſtan
de/ und ietzt in eurem Gewiſſen uüberzeu—
get waret daß ihr bishero wol mit mehr
als fieben Teufeln/ zwar nicht leiblich,
aber doch geiſtlich beſeſſen geweſen ſo
ſehet doch an das Hertz des HErrn JE
ſu!wie es ſo begierig iſt nach eurem Heil.
Denn dadurch pfleget der Satan die
Sunder am meiſten in ihren Sunden
zu feſſeln daß ſie gedencken tollen wie
ihr Hertz gegen Chriſtum iſt voll Miß
trauen voll Unglauben voll knechtiſecher
Jurcht/ dergeſtalt daß ſie ſich nicht ge-
trauen mit Gebet vor ſeinem Angeſicht
zu erſcheinen; ſo ſey hinwiederum das

Hertz



ge doc  aztHertz des HErrn JEſu gegen ſte be
ſchaffen nemlich von ihnen abgekehret
und ohne Liebe und Mitleiden weil Er
ihr ſundliches Weſen ſehe und kenue.
Ach ihr lieben Menſchen !freylich ſiehet
der HErr JEſus all euer Weſen und
Thun und ulle eure Sünden ſind vor
Jhm offenbar damit ihr Jhn von Ju
gend auf beleidiget habet. Aber geden
cket an das Wort das Paulus ſaget in
der Ep. an die Romer im V. Cap. Er
hat uns geliebet, da wir noch ſeine
Feinde waren. Chriſtus iſt fur uns
Gottloſe geſtorben. Brdencket doch
das ſo werdet ihr mercken daß ſein Hertz
nicht ſo gegen euch iſt als euer Hertz ge—
gen Jhn;ſondern daß es voll Liebe Er—
barmens und Mitleidens uber euren
lenden Zuſtand iſt und gantz geneigt
euch aus ſolchem Elende zu helffen. Jhr

Sunder mercket dieſes! Nicht ſage ich
das in der Meynung daß wenn ihr in
Sunden fortſahret ihr dennoch Kin—
der der ewigen Seligkeit werden kon—

tirte



22 S c qnet. Nein! Nein!die Teufel muſten
aus Maria ausgetrieben ſeyn ſolte an
ders ihr Hertz mit dem Hertzen JEſu
vereiniget ſeyn und bleiben. Jch ſage
es aber in der Meynung daß ihr einen
Anfang gewinnet, euch von den Ban
den der Slinden und der Laſter loß zu
reiſſen. Darinnen aber beftehet der
Anfang daß ihr dieſes liebreiche Hertz
des HErrn JEſu kennet daß der ſich
keines Sunders ſchamet. Er will ſtch
uber euch erbarmen; laſſet ihr nur zu)
daß Er ſich eurer erbarme gebet ihm
nur Raum daß er ſeine Liebe an euch
beweiſe, und widerſtrebet ihm nur nicht
Er will euch hertzlich gern heraus reif—

ſen und erretten. Wer nun uberzeu—
get iſt in ſeinem Hertzen und Gewiffeny
daß er noch die Sunde uber ſich laſt
herrſchen auch erkennet/ iwas vor ein
Laſter es ſey das er vor andern uber ſich
herrſchen laſſe, der kan dabey ihm auch
leicht die Rechnung machen, daß wenn
er in ſolcheuu SundenDienſt bleibet

er



S )oc ſ 23er nicht Theil haben konne an dem
Reich GOttes und Chriſti ſondern ein
Kind des Todes und der ewigen Ver
daminnuß ſeyn werde. Der gedencke
denn aber doch daß der auferſtandene
ZEſus ihm ſein Hertz vor Augen leget
und ihn gleichſam alſo anredet:

Du armer Sünder! Siehe du biſt
uberzeuget daß du in dieſem oder jenem
Wertcke des Fleiſches leboſt daß du kein
bekehrtes Kind GOttes biſt und alſo
mich noch nicht kenneſt ſondern mir
noch gar fremd biſt. Du biſt uberzeu—
get daß wenn du in dem Stande blei
beſt es in der Todes-Stunde ſchlecht
um dich werde ausſehen und daß du da

keine Freudigkeit haben werdeſt aus der
Zeit in die Ewigkeit uungehen. Lieber
Menſch laß es doch nicht bis dahin
kommen! Jetzt ietzt ſtehe ich vor dir,
und zeige dir mein Hertz. Siehe um
deinetwillen hab ich mein Blut vergoſ
ſen/ dir zu gut hab ich mein Leben gelaf
ſen un deiner Sunde wihen habe ich

mich



24 S )o(mich dahin gegeben und um deiner Ge
rechtigkeit willen bin ich auferwecket
worden,/daß du ja nicht verlohren wer
den mogeſt ſondern daß du aus einem
Kinde des Zorns und aus einem Hol
len. Brande ein Kind der Gnaden und
des Segens ein Kind und Erbe des
Hinmmels/ ja ein Kind der ewigen Se
ligkeit werdeſt. Ach ſiehe /O Menſch!
das halt ich dir dor wolteſt du denn nun
lieber in deiner Sunde feortfahren?
Was bildeſt du dir etwa fur Vortheil
bey der Sunde ein? Meyneſt du denn
nicht daß, wenn ich dir ewig den Him
mel gebe daß dir das mehr Vortheil,
Freude/ und Wonne bringen wird?
Wilt du deun nicht die verganglicheLuſt
lieber verleugnennz. von mir den Him
mel/ u. die ewigei Seligkeit.annehuen?

HExr JEſu./idu. getreuer Heiland
laß doch dieſe in deinem. Namen ge
ſchehene Anrede geſegnet ſeyn! Ohne
Zweifel ſind viele zugegen (wie es leider
in ſo groſſen. Verſamlungen. zu ſeyn

yflegt)
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 ol d 28pflegt) die in herrſchenden Sunden le
ben; ja es iſt zu beſorgen daß wohle—
ben nicht die meiſten ſondern die we—
nigften in der Kraft der neuen Geburth
ſtehen. Wohlan HErr JEfu ſo
ſehlage dann an ihre Hertzen/ ſchencke

doch dieſem Worte Seelen, Seelen,
Seelen in dieſer Stunde auf daß nicht
vergeblich den Sundern dein Wort/
und dein liebreiches Hertz moge verkun

diget ſeyn welches ſo begierig iſt, ſte
vom Tode zu erretten und fie theilhaf

tig zu machen deiner ewigen Herrlich«
keit.

Nun laſt uns fortfahren und ver—
nehmen was denn der HErr JEſus
mit der Maria Magdalena geſprochen
hat? Er ſpricht zu ihr: Ruhre mich
nicht an denn ich bin noch nicht
aufttefahren zu meinem Vater. Ge
he aber hin zu meinen Brudern.
Warum ſpricht der HErr JEſus zu
ihr:Ruhre mich nicht an?Er hat ſich
ja nach ſeiner Auferſtehung wohl au—

B ruh



26  )oc Seruhren laßen und nicht allein das, ſon
dern hat gar zu Thoma geſaget er ſolle
ſeine Hand in ſeine Seite und ſeine Fin
ar in ſeine Nagelmahl legen; Warum
ſpeichter denn hier; Ruhre mich
nicht an? Ach mercket darinnen das
Wertz des auferſtandenen JEſu. Jn die
ſen Worten iſt nichts als Verlangen
nach der Menſchen Heil. Denn er
redet dieſe Worte aus einer brunſtigen
Beaierde daß ſeinen Brudern das iſt
feinen bekumnnerten Jungern mochte
von der Maria die frotiche Bothſchaft
gebracht werden/daß er von den Tod
ten auferſtanden ſey und nun auffahre
zu ſeinem und ihrem Vater. Er will ſo
viel ſagen: Ach Maria!halte dich nur
ſo lange nicht bey mir auf daß du mich
lang anruhreſt und daß du jetzt deine
Freude daran habeſt daß du mich leben

dia wieber haſt; ſondern vielmehr cehe
nur bin ach!geh nur bald bald hin zu
mernen Brudern, und ſage ihnen;
Jeh fahre auf zu meinem Vater.

Gleich



dt )o( 2Gleichwie der GErr JEſus Luc. X. v.
4. ſeinen Jungern das Geboth giebt/ ſie
ſollen unter wegens niemand gruſſen;
nicht in der Meynung als chſie in der
Sache ſelbſt unrecht thaten ſo ſie ie
mand grüuſſeten; ſondern damit anzuzei—
gen, daß ſie nicht ſaumen noch ſich durch

gruſſen lange verweilen ſondern ſeinen
Vefehl den er ihnen ertheilet ſreudig
und unverzuglich ausrichten ſolten: Al
ſo ſpricht er auch hier zu der Maria:
Rühre mich nicht an faume dich nicht
lange, und verweile dich nicht, denn ich
bin noch nicht auſgefahren zu meinem
Vater. Damit troſtet er ſie zugleich
daß ſie nicht mochte aedencken: ja luſſe
ich Jhnzu bald ſo iſts ja nur wie ein
Bluck ich kriege ihn nicht wieder zu ſe
hen, und alſo iſt die Freude die ich ietzt
habe auf einmal aus. Deswegen ſprach
er zu ihrem Troſt: Jch bin noch nicht
aufgefahren zu meinem Vater: Du
wirſt mich noch mehr ſehen will er ſa—
gen und dieſer Freude noch mehr theil—

B 2 haf—



28 S )ehaftig werden aber ietzt erfuülle mein
Werlangen welches ich habe: Gehe
hin/ gehe hin ju meinen Brudern/ und ſa
ge ihnen: Jch fahre auf zu meinem Va
ter. Wie?konte denn der HErr JEſus
fich nicht eben ſo bald ſeinen Junngern

e

zeiqen als die Maria hingeqgangen wa
re/ ihnen das zu ſagen? Ja wohl! Ach
mercke du aber hie ſen liebreiches Hertz.

Alſo hatte Er Gefallen daran daß die
Maria ſolte gewürdiget werden nicht
allein die erſte zu ſeyn die Jhn im Leben
wieder ſehen ſolte ſondern daß ſie auch
die erſte ſolte ſeyn die die Bothſchaft
btachte daß ſie Jhn ſelbſtgeſehen/ u. ſol
che Worte von Jhm gehoret hatte.
Sehet doch abermal daß Hertz des
vErrn JEſu an, wie es ſo feundlich iſt!

Dieſe Maria Magdalena ob ſie gleich
vorhin mit ſieben Teufeln war beſeſſen
geweſen war ſie doch nachhero dader
HErr JEſus ſie von der groſſen Plage
befreyet, Jhm ſo gar ergeben ſo voll

5Glaubens gegen Jhn u. hatte in ihrer
See



)oc tt 29Gseelen gegen Jhn eine ſo hertzliche
Danckbarkeit und Treue daß ſie Jhm
beſtandig nachwandelte/ und nicht allein

Jhm aus Galilaa bis gen Jeruſalen
aufs Oſter-Feſt nachfolgete; fondern da
die andern/ ja die Junger ſelbſt und die
Apoſteln/ ſich alle an Jhm argerten ſo
war dieſe Maria nebſt andern Wei
bern/ ſo getreu/ daß ſie ſich daran nicht
argerte ſondern blieb und ſahe ſein Ley
den an und war ihr Hertz unverruckt in
der Treu gegen den HErrn JEfum.
Sehet ſo iſt nun ſein Hertz gegen ihr

wuiiederum ſo treu daß ſie gewürdiger
wird Jhn nicht allein zuerſt zu ſehen
ſondern auch aus ſeinem Munde ſelbſt
die erſte Predigt von ſeiner Auferſte.
hung zu horen.

Laſt uns doch das mercken lieben
Meuſchen!Wir wolten etwa auch ger
ne in unſerm Chriſtenthumcich rede nur
von denen die ſich zum HErrn JEſabe
kehret haben)viele Gnade erlangen u.
aerne recht mit dem Hertzen JEſu be

ant werden. Da lernen wir an der Ma

B 1 ria



zo  olria welches der Weg ſey viele Gnade
zu erlangen und daß das Hertz des
HErrn JEſu uns recht bekant werde.
Fidelitas, Treue iſt es. Seyd treudem
HEerrngJeſu in der empfangenen Gna
de das wird euch der Weg ſeyn, daß ihr
immer mehr Gnade erlanget. Erſt gie—
bet der liebeHeiland wol eine kleine Ga

be, oder wenigſtens dunckets dem Men
ſchen klein zu ſeyn n.iſt das Reich GOt
tes in ihm gleich einem Senfkornlein.
Aber wenn der Menſch mit dem weni—
gen das ervon GOtt empfangen hat
getreuumgehet, und nicht durch ſeine
Schuld es verwahrlo ſetſondern ſuchet
die empfangene Gabe wie klein ſie guch
ſey nur recht anzuwenden ſo giebet ihm
unſer Heiland bald eine groſſere Gabe.
Jſt ermit dem wieder treu ſo iſt ihm das
ein Weg zu einer noch groſſern Gabe.
Natura Gratia non faciunt ſaltũ.
Die Natur und die Gnade begehen
keinen ſolchen Spruntt, dan man
mit einmal zu was groſſes komme,

ſone



dt )o( g zrſondern es muß der Menſch im gerina—
ſten erſt treu ſeyn;iſt er darinnen treu/ u.

gehet von Tagzu Tag in ſoleher Treue
fort ſo wird ihm imer mehr anvertrau—
et. DOarum wer gerne das gantze Hertz
des HErrn JEſu recht durchfchauen,
n. ſeinHertz durch des lieben Heilandes
Hertz gantz durchſuſſet wiſſen will der
ſey nur dem HErrn JEſu treu ſo wirh
ihm mehr Guade davon mitgerheilet
werden/als er vorhero gedencket.
»Mercket aber doch ferner hierbey
wie das Verlangen unſes Heilan—
des den Jungern ſeine Auferſtehung
ankundigen zu laſſen/ ſo groß iſt daß
Er nun daer ſonſt der Marien Mag
dalenen ihre Freude daß ſie Jhn
aus dem Tode wieder lebendig hatte

wohl gonnete dennoch dieſelbe ſo gar
ſchlennig abbricht. Da er nur ih—
ren Namen, genennet und ſie Jhn
hinwieder angeredet: Rabbuni, will
er daß ſie ſich nicht langer bey ihm auſ
halten ſolle ſondern ſich damit begnu

gen laſſen daß ſie ihn erkant habe

B 4 unb
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ze t )o tund von ſeiner Auferſtehung uberzeuget
ſey;nun habe ſie die Sache die ihr zu
wiſſen nothig geweſen nun ſolle ſie hin
gehen und es denen Jungern auch vere
kündigen. Gewiß es iſt dabey wohl zu
mercken/ was ſie erfahren, und wie JE—
ſus gegen ihr geſinnet daß es wol heiſ—
ſen mochte: Mein Hertz bricht mir

gegen dir/ daß ich mich deiner erbar
men muß Jer. LXXI. v. 2o. So brach
dem HErrn JEſu auch ſein Hertz im
Verlangen,/daß Er mochte ſeinen Jun
gern recht bekant werden, darum ſandte

Er dieſe zu ihnen hin. Und ſo war auch
ſein Hertz gegen die andern. Denn ſo
zeigeteEr ſich den anderu Weibern, dem
Petro den zween Junaern nach Emaus,
und den Jungern inageſamt noch an
demſelbigen erſten Tage da Er aufer.
ſtanden war damit wir jn erkennen mo
gen wie ſein Hertz Jhm fur Liebe und
für bruünſtigem Verlangen gewallet
daß ſte Jhn kennen mochten. Es iſt uns
ſolches vorgebildet an dem Joſeph Gen.

45.3.



S )e( 3345.3. Denn als Joſepvh ſich ſeinen Bru
dern zu erkennen gab ſprach er: Jch
bin Joſceph, lebet mein Vater noch?
Und ſeine Bruder heiſt es konten
Jhm nicht antworten ſo erſchra
cken ſie vor ſeinem Antgeſicht; wegen
des boſen Gewiſſens weil ſie ſich erin
nerten daß ſie ihn verkauft hatten und
alſo gedachten, nun wurde ihre Miſſe—
that heimgeſuchet werden. Er ſprach a
ber zu ſeinen Brudern: v.4. Tretet
doch her zu mir. Jch bin Joſeph, cuer
Bruder, den ihr in Ecgypten ver—
kauft habt. Und nim bekummert
euch nicht, und dencket nichrt/
daß ich darum zurne daß ihr mich
hieher verkauffet habt denn unt cu
res Lebens willen hat mich GOtt
vor euch hergeſandt. War Joſeph
bekummert daß Er die Bekummerniß
ſeinen Brudern mochte aus den Hertzen
nehmen dieweil es ihn janimerte daß üe
ſich noch ferner angſtigen ſolten da Er

ſie ſo hertzlich lieb hatte: Wie ſolte denn
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34 Aunſer Joſeph/ ich meyne unſer JEſus
der auferftandene nicht vielmehr bekum—

mert ſeyn/ daß er ſeine Junger von ihrer
Wekimmernis befreyen mochte? Wa—
rum waren ſie denn bekummert? Sie
hatten ſich alle an ihm geargert und ihn
ſchandlich verlaſſen in der Nacht, da er
von dem Juda verrathen und überge—
benward; darum ſprach er zu Mariat
Kuhre mich nicht an, ich bin noch
nicht aufgefahren zu meinem Vater.
Gcehe aber hin zu meinen Brudern.

Ach es lieget hierinn daß die Freude
der Marien ſo kurtz abgebrochen wird
noch gar was beſonders welches viel—
leicht nicht alle aber dennoch einige
Seelen ſich werden zu Nutz zu machen
wiſſen die neralich etwas befſer mit dem

HErrn JEfu bekant worden ſind. Esſchiene das gar was herrliches zu ſeyn
daß Maria ſich freuete daß ſre nun den

lieben Heiland wieder hatte. Und ohne
Zweifel wenn ihr dieZeit dazu ware ver
gonnet geweſen wurde ſie ihr gantzes

Hertz



S )o( t 35Hertz uber ihn ausgegoſſen und viele
freudige Worte ausgeſprochen haben
damit zu bezeugen ihre ubermäßliche
Freude/ die ſie in ihrem Hertzen fand
daß ſie ihn nun wieder hatte. Aber der
HErr JEſus halt ſie auf einmal ab, u.
da ſie nur kaum das Wort Kabbuni ge
ſagt hatte mit welehem ſie zu erkennen
gab daß ſte ihn kennete u.vor Freude
nicht wuſte was ſie ſagen ſolte daß ſie
ihn nun wieder ſehe und nun auch wolte
mit auſerl. Geberden ihre Freud: bezeu—
gen/ u.deswegen vor ihm niederfiel/ fiehe

ſo ſagteer: Buhre mich nicht an
denn ich bin noch nicht aufcgefahrẽ
zu meinem Vater. Gehe aber hin, u.
ſage meinen Brudern. So gehets
auch etwan manchmal, wenn unſer Jo—

ſeph ſich ſeinen Brudern und einem ge—
liebten Benjamin zu erkennen giebet
und ihm gleichſam um den Hals fal—
let d.i.wenn die Liebe des Orrn ZE
ſu einer Seelen recht offenbar wird und
dieſelbe ſchmecket wie freundlich der

Bé6 HErr



z6 S )o(HErr ſey nach dem 34. Pſalm und
nach dem andern Capitel der erſten E—
piſtel Petri/ und die Kraft der Aufer—
ſtehung Ehriſti mit der Freude des H.
Geiſtes zum erſtenmal empfindet. So
meynet denn wohl derMenſch nun mu
ſten alleKrafte der Seelen ſich in ſolcher
Freude ausgieſſen nun muſte ſich Leib
und Seel freuen in dem lebendigen
GOtt, u. es muſſe immer ſo bleiben. A—
ber da geſchiehets daß wenn der
Menſch ſich in die Freude recht hin—
ein geben will, darinn weder Maaß
noch Ziel wurde zu halten wiſſen der

HErr JEſus die Freude abbricht
und ihm viel was wichtigers zu erken—

nen giebt nemlich daß es nicht drum
zu thun ſey daß er ſich nur erquieke
und ergetze/ oder meyne daß er um
der Freude willen GOTC angeneh
mer ſey/ ſondern daß die Freude ihm
nur gegeben werde daß er ſit anwende
zu GOttes Ehren und dem Nachſten
zu Nutz. Alſo wird dem Menſchen ſol—
che Freude abgebrochen und er wird
nur gewieſen auf ſeine Pflicht daß

er
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S)o( 37er die beobachten ſoll und thun/ was
der HErr JEſus von ihm fordert.
Das ſage ich werden nicht alle verſte—
ben. Aber wennſolche Seelen zugegen
ſind die geſchmeckt haben, wie freundlich
der HErr iſt und die eine andere Freude
verſucht haben als die ſtinckende Freu—
de der Welt, die nicht werth iſt, daß ſte ei
ne Freude heiſſe; wenn ſage ich ſolche
zugegen ſind die mogens wohl verſte—
hen. Denn wenn die empfindliche Freu
de ihnen plotzlich weggenommen wird,
ſo pflegen ſolche Hertzen zu ſagen: Es
war mir dieſe Freude nur wie ein Blick
auf einmal war ſie wieder weg: ich

dathte nun wurde ich mich ergetzen kon
nen am HErrn JEſu, aber wo iſt meine
Freude blieben?Oa geſchiehet es wohl
daß ſie daruber deſto mehr lamentiren
wenn ſie bald darnach in einen ſolchen
Zuſtand gerathen, da ſie keinen Troſt,
noch Erquickung mehr in ihren Hertzen
haben. Erſt dunckete ihnen derg RR
ſey gleichſam gegenwartig in ihrem gan

B7 den



28 t )o(tzen Wandel, er habe ihr gantzes Hertz
mit ſeiner Kraft und Lieblichkeit erfullet
hernach iſts als wenns nur einBlick ge—
weſen ware dann ſtehen ſte wieder ohne
Troſt/ und ohneGeſchmack ſolcherFreu—
de. Da werden wir nun erinnert in die—
ſem Exempel/ daß wir das Hertz u. den
Sinn des HErrn Eſu in ſolchemFall
ſollen kennen lernen. Er meynetes gut,
wenn ers ſo tnachet. Er nimt uns nichts,
was uns auf einige Weiſe nutzlich ſeyn
kan ſondern er weiß wohl daß uns
dißmal nicht mehr nützlich noch nothig
war. Darum ſollen wir uns denn an ſei
nerGnade genuigen laſſen. Genug wenn
ſeinLeben ſich hat in uns kraftig erzeiget,
und wenn der Menſch auch nur einen
ſolchen Blick in ſeinem Leben erfahren
hatte, ſo ſollte ihm das gnug ſeyn/ daß er
einmal eine hohere Kraft in ſeiner See—
len empfunden habe als ihm die Natur
geben oder lehren kan und alſo ſolte er
denn damit vergnugt ſeyn und ſolches
nun anwendep und alſo gedencken; Ey

ob



)oc vt 39b ich das nun gleich nicht mehr erfahre
n meinem Hertzen ſo habe ichs doch ein
nal geſchmecket, wie freundlich der
dErr iſt daß das nur eine Vorkoſt o
er Vorſchmack iſt des ewigen Lebens.
Derſelbige der mich das in meinem Her
jen hat ſchmecken und erfahren laſſen
er wird mirs ewig alſo geben; denne—
vig werd ich bey ihm ſeyn und nicht al
ein wie ich den Vorſchmack davon em
fangen habe ſondern in viel unaus
prechlicher hoherer und groſſerer Herr
ichkeit die kein Auge geſehen, die kein
Phr gehoret hat, die in keines Men—
chen Hertzkommen iſt, die GOTT
heveitet hat denen, die Jhn lieb ha
hen, ( Cor. av.g.) werde ich ſeine Lie
e und Freundlichtit ſchmecken. Dar
im will ich nur meiner Pflicht wahr—
iehmen u. nur thun was mir befohlen
ſt und dem ſuchen treulich nachzukom—
nen. Zu dem andern wird ſchon Rath
verden gnug daß ers mir hat koſten laſ
en wassr vorbehalten denen die ihn

lieh



40 d )o(lieb haben; darauf will ich meine Hof—

nung ſetzen nun will ich mich hinfort um
ters Creutz williglich hingeben alles
gern leiden alles gern erdulden nach
dem ich einmal geſchmecket habe, wie
freundlich der HERR iſt. Es wird
ſchon die Zeit kommen da ichs wieder
werde genieſſen konnen. Ja nicht allein
die Zeit ſondern die Ewiagkeit wird kom—
men da vor ſeinem Ängeficht wird
Freud n. Wonne ſeyn immer u, ewiglich.

Das vornehmſte, ſo ferner in unſerm
Teyxt anzumertken liegt ſonberlich in den
freundlichen Worten die derhErrJE—
ſus ſagen laſt ſeinen Jngern. Was
giebt Er doch der Maria fur eine Borh
ſchaft die ſte bringen ſoll nn ſeine Jun
ger. Gehe hin ſprüt Er, zu meinen
Brudern, und ſage ihnen? Hat doch
der HErr JEſus jonſten nicht ſo gere
det.Er nennet ſie wohl ſeine Lreunde,
Joh.15/ 14. aber alſo pflegte Er nicht
mit ſeinen Jungern zu reden wieEr hier
thut; Gehe. hin, und ſagez meinen

Bru—



t )oc JBrudern. Die armen Junger waren
ietzo wie die verſchuchterten Schaflein

hatten ein boß Gewiſſen; Petrus daß
er den HErrn dreymal verleugnet; die
andern, daß ſie ſich alle an Jhm agear—
gert und Jhn verlaſſen hatten. Und da

ſie noch dazu voller, Furcht waren fur
den Juden; Siehe! da ſollte ihnen
die Maria ſagen: Der HErr JEſus
iſt mir erſchienen und alſo ſprach Er zu
mir: Gehe hin. zu meinen Brudern.
Er hat euch alle ſeine Bruder genen
net ach! wie lieb muß Er euch haben.
Denn er ſagte:. Sacte es meinen
Brudenn. Sehet, das Waort !eget
uns recht ſein Hertz vor Augen. Wer iſt
denn dieier? Es iſt der Hochgelobte
Sohn. GOttes der HErr der Herr—
lichkeit, der in der Fulle der Zeit Menſch
worden iſt auf daß Er ſein Leben fur
uns laffen u. ſein Blut fur uns vergieſſen
mochte, der nun auch den Stand der
Erniedrigung verlaſſen hat und in den
Stand der Erhohung getreten da
Er lobendig geworden und auferſtanden

von



2  )o( Srvon den Todten. Oerſelbe nun der
HErr derherrlichkeit der laſſet mit den
armen/ betrubten, bekummerten Jun
gern die ihrer Sunden wegen bekum—
inert waren reden als mit ſeinen Bru

dern.
Mein Hertzeilet dieſes vorzuhalten

denen, die uber ihre SundenLeyd tragen.
Sind denn wol hier gegenwartig wel
che denZornGOttes uber ihre Sunden
fuhlen die Pfeile des ZornsGOttes in
ihnen erleiden müſſen und vom boſen
Gewiſſen genaget werden ja in ihrem
Marck und Bein keine Ruh haben, ihrer
Sunden und Uhertretung wegen zer
knirſchtes und zerſchlagenes Hertzens
ſind ſch furchten fur dem Wort GOt
tes und bey ſich alſo gedencken: Ach ich
bin demHeiland gar zu untreu geweſen
habe meinen Taufbund keines weges ge
halten, ſondern ihn mit vielen muthwilli—
gen Sunden gebrochen ich habe da dem
Teufel entſaget/ allen ſeinen Wercken
und allem ſeinem Weſen aber ich habe
keines Weges ſolches gehalten ſondern

ha



at )o r 3habe vielmehr dem Satan dem Werck
und Weſen des Teufels muthwillig in
mancherley Sunden gedienet darum
kan ich mich ſeiner nicht getroſten!Oder
ſind wohl ſolche unter euch welche ſich
habẽ bereits bekehret zu dem lebendigen
GOTT/ſie wiſſens aber in ihnen ſelbft

daß ſie auch nach iher Bekehrung Jhin
nicht getreu geweſen, ſondern daß ſie
vielmehr die GnadeOttes aufMuth
willen nachhero gezogen und darnach
ihr voriges Weſen wieder hervor ge—
fucht haben ſind aber nun betummert in

ihren Hertzen beaugſtiget in ihren Ge—
wiſſen/ konnen keine Freudigkeit faſfen zu
dem HErrn JESil darum daß ſie
dencken ſte ſeynJhm nicht treu geweſen;
ſondern, wie die Junger des OErrnJE
ſu ſich an ihrem HErrn u. Meiſter ver—
ſundiget ſich an Jhm geargert undhn
verlaſſen/ ſo hatten ſie es auch gemacht/
und konnen alſo keine Freudigkeit zu
Jhm haben; Sehet was ſoll ich euch ſa
gen, die ihr alſo eurer Sunden wegen

Ley



44  )o(Leyde traget es ſey daß ihr vorhin noch
nicht bekehret geweſen oder es ſey daß
ihr bereits bekehret geweſen/ und euch a

bermals von dem HErrn ZEſu abge—
wendet? Sehet an das Hertz des HErrn
JEſu; Er nennet euch ſeine Bruder!
Horet doch dieſes und merckets/ ihr blo
de u. veiſchuchterte Schafe die ihr kei—
tie Zuverſicht wollet faſſen zum HErrn
JEſuſondern nur in Traurigkeit dahin
gehet und deswegen euch nicht wieder—

um wollet troſten laſſen weilihr JIhm
nicht ſeyd getreu geweſen und noch ſo
viel Sunde an euch habet!Sehet doch,
wie der HErrZEſus mir euch umgehet
daß Er euch ſeine Bruder nennet. Er
gehet deswegen ſo mit euch um daß Er
euch doch moge einen Muth machen;
Er zelget euch ſein Hertz damit Er euch
ein Hertz zu Jhm machen moge. Wie
etwan em lieber Vater es mit ſeinem
bloden Kinde zu machen pflegt/ welches
Jhn beleidiget. Siehet er,daß es weinet,
und ſchreyet u. bekummert daruber iſt

daß



S )eo( 45daß es ſolchen lieben Vater beleidiget
hat/ und gern wolte daß es meht geſche—
hen ware;kan daher nun kem Wertrau—
en zu ſeinem Vater faſſen, ſondern weils
ein boſes Gewiſſen bat daßes unrecht
gethan,/ ſich vor ſeinem Vater verbirgt
und mag ihm ausSchuchternheit nicht
unter die Augen kommen; wie ſage ich
ein lieber Vater in ſolchem Fall ih in
laſſet angelegen ſeyn daß das Kind wie
der ein Vertrauen zu ihm faſſen und ob
er auch das Kind etwan zuchtigte doch
vornehmlich ſuchet daß es ſein Vater—

Hertz erkennen, und Jhm alſo aus Liebke
und von Hertzen gehorſam werden mo—

qe. Alſo machets noch vielmehr der
HErr JEſus: Er ſucht auf alle Weiſe
dieſes zu thun daß Er einem Menſchen/
der da eine rechte Bekummerniß um ſei
ne Sunde hat nicht um deswillen daß
er in der Welt Schaden oder von Men

ſchen Schimpf und Spott davon hat
ſondern weil er den HErrn JEſum ek
nen ſolchen lieben Heiland der ſein Le

ben



1s )ocben fuür ihn gelaſſen damit beleidiget
hat ſein Hertz zeige; und iſt eben als
wenn Er da vor einem armen Sunder
ſtunde und ſprache: Mein lieber Bru
der! meine liebe Schweſter! warum
traureſtu doch ſo? Haſtu geſundiget?
ſiehe ich will dir tauſendmal fur einmal

verzeihen gib mir nur dein Hertz. Jch
will dich ja gerne ſelig machen. War
um hatte ich denn mein Blut fur dich
vergoſſen? warum hatte ichs denn mir
ſo ſauer werden laſſen wenn ich dich
nmicht gerne wolte annehmen? warum
ware Jch denn auferwecket um deiner
Gerechtigkeit willen? Nun wohlan mit
ten unter deinen Thranen die du uber
deine Sunden vergieſſeſt, ſiehe mein
Hertz gegen dir an: Jeh will dich nicht
laſſen verlohren werden; Laß dirs nur
recht hertzlich leyd ſeyn, aber ſey auch
meiner Liebe und meiner Gnade verſi
ehert. Seher ſo viel iſts wenn Er ſaget:
Gehe hin zu meinen Brudern.

Dieſes aber, lieben Menſchen, ſage
ich keines ZVeges dazu daß ihr ſolt frey

und



Woc t 47und ſicher ſundigen. Das ſey ſerne!
Wenn ihr das Hertz JEſu kennen ler—
net, ſo werdet ihr aller Sunde feind ſeyn.

Gewiß es vergehet einem dadurch die
fleiſchliche Sicherheit wohl/ und ſchiner—
tzet einen, wenn man auch nur einen bo

ſen Gedancken gehabt wenn man das
Hertz JEſu kennet. Denn das betrübt
man nicht gerne mit boſen Gedancken,
geſchweige denn mitZVorten oder Wer
cken. Darum ſag ich das miht damit
man ſundige; ſondern, ſo jemand ſun—

digte oder ubereiletu. von dem Satan
uübervortheilet wurde ſage ich das um
deswillen, daß ihr nicht in der Sunde
iecken bleibet, noch dem Satan einen
Vortheil uber euer Hertz einraumet;
viel weniger ſiegen bleibet in ſolchem E—
lende/ ſondern erkennet wir haben ci—
nen Lurſprecher bey dem Vater/ der

gerecht iſt, wie Johannes ſaget in der
erſten Epiſt. im 2. Cap. v.n. Harum
wenn es euch nun ſo gehet, daß ihr über—
vortheilet werdet vom Satan derWelt,

und



48 t Jolund eurem Fleiſch und Blut ſo iſt das
frenlich nicht geringe zu achten ſondern
es iſt vielmehr mit Thranen zu bewei
nen. Aber mitten unter euren Thranen
gedencket an das Hertz des Errn JE—
ſu; Und indem ihr alſo heiß weinet uber
eure Sunden ſo gedencket, der HERR
JESus ſtehe vor euren Augen
wiſche euch die Thranen ab und ſage:
Sey, getroſt mein lieber Bruder!
Sey getroſt meine Schweſter! Seh
getroſt deine Sunden ſind dir verge
ben: Ich habe dirs vergeben; Sumdige
hinfort nicht mehr; ſondern weil ich dir
deine Sunde vergebe/und dich um des
willen nicht verſtoſſe noch ewiglich ver
damme, ſondern dich nun wieder zuGna
den annehme ſo liebe mich deſto mehr,
und halte dich deſto veſter an mich. Sie
heſt du wohl will Er fagen mein Bru
der, meine Schweſter! wenn du allzuſt
cher biſt und nicht wacheſt und nicht be
teſt wie du falleſt? Und wie dir denn das
ſo wehe thut in deinem Hertzen? Dar

um



St )o( 49um halte dich doch hinfort veſter an
mieh/ und behalte mich in deinem Her
tzen damit du nicht falleſt, und alſo be
trubet werden muſſeſt. Das/ das iſt die
Urſache, darum ſage ich euch dieſes auf

daß ihr Kraft in eurem Hertzen erlan
gen moget/wieder aufzuſtehen.

Welche nun unter euch geangſtiget
werden und bekummert ſind wegen
ihrer Sünden Falle denen wird das
Hertz des HErrn JEſu hiemit weit
eroffnet. Sehet nur hinein !ach ſe-
het!das Hertz bricht dem HErrn JE
ſu gegen euch daß er fich eurer erbar—
men muffe. Wer iſt auf dem Wege
der Buſſe? Wer tragt Leyd uber ſeine
Sunde? Wer furchtet ſich fur GOt
tes Wort eẽ Wer ſchmeiſt ſein Sun
den Weſen hinweg und ſuchet ſich
nun dem HErrn JEſu gantz zu erge.
ben? Wer hat daruber Hertzeleid daß
er den HErrn ſeinen OOtt verlaſſen
und ihn nicht gefuürchtet habe? Wer iſt
unter euch der ſo beſchaffen iſt? Dem
dem ſey das Hertz des dSErrn JESU

C weit



zo t )o( hweit aufgethan. Da ſehet nur freyh hin
ein; da iſt nichts anders als Liebe und
Erbarmen. Er will euch annehmen, ihr
Sunder!Kommnt ihr nur in rechter Zer
knirſchung des Hertzens; Laßets euch
nur leyd ſeyn; Heulet und ſchreyet nur
uber eure Sunden:aber ach! ſehet doch
auch ins Hertz gESuUhinein! der will
euch ſage ich abermal auf-und anneh
men und euch nicht dahinden laſſen.
Ach! daß ihrs doch mochtet bedencken!

Ja was ſoll ich ſagen? nicht allein
diejenigen welche in BußKampfe ſte
hen und wegen ihrer Sunden- Fehler
und Gebrechen bekummert ſind finden
einen groſſen Troſt in dieſer Vorſtel—
lung von dem Hertzen des HErrn JE
ſu;fondern insgemein alle und jede, wel
che nur in der Wahrheit Chriſten genen
net werden. Achles mag ein Menſch
ſeinChriſtenthum ſo ernſtlich fuhren, als

er immer wilizer mag den Kampf wi
der die Sunde ſo manniglich fuhren als
ihm immer dazu Gnade von oben ge—

ſchen

2



St )oc ztſchencket wird; ermag den HEMR9
JEſunm ſo brunſtig lieb haben als im
mer mehr jemand unter denen Sterbli
chen gethan haben mag ſo wird er doch
erkennen muſſen, daß er Urſach habe ſich
zu ſchamen, wenn der HErr JEſus ihn
ſeinen Bruder nennet und muß beken—
nen/ daß er defſfen gantz unwürdig ſey.

Was meynet ihr wohl?wenn ein ar
merBettler von einemKonige oder groſ
ſen Monarchen in Gegenwart anderer
Menſchen wurde ſein lieber Bruder ge
nennet, (es iſt das ja wohl unter Men
ſchen nicht gewohnlich, aber wenn es
auch geſchahe) wurde nicht ein ſolcher
ſich druber verwundern und nicht wiſ—
ſen wofur ers aufnehmen ſolte ob ſein
geſpottet wurde oder ob man aus Ernſt
ihn alſo anrede. Er durfte auch wohl we
gen ſeiner Geringheit dencken, andere
Menſchen wurden ihn nur damit ver
ſpotten, daß er dergeſtalt geehret wurde.
Dennoch waren das nur Menſchen der
Konig ſo wohl als der arme Bettler vb

C2 ſie



52 S )o( dtſte gleich auf der Welt einen Unterſcheid
haben. Aber hier iſt eine groſſe Ungleich.
heit was iſt ein bloſſer Menſch gegen
Echriſtum? Von JEſu Chriſto ein
Bruder genennet zu werden das iſt et
was groſſes. Ach wenn ich auch gleich
die folgende Worte nicht anſahe ſon
dern bliebe bey dem einen Worte ſo
wurde kein Ende ſeyn, wenn alles ſolte
geſaget werden was alles in dem Wor
te liegt. Das kan auch kein Menſch
gnug ausdencken; und je mehr man
ſein Hertz dahinein lafſen wird was das
auf ſich habe daß der HErr JEſus ei
nen ſeinen Bruder nennet je mehr wird
der Menſch bekennen muſſen daß er die
Tiefe nicht erreichen konne.

Paulus lehrets uns in der Epiſtel an

die Romer im 8. Cap. v. 4. Denn
welche der Geiſt GOttes treibet
ſaget er, die ſind GOttes Kindetr, v.
16. Und derſelbitze Geiſt giebt Zeuez
niß unſerm Geiſt dan wir GOttes
Kinder ſind, v.iy. Sind wir denn

Kin



St )o( 53Kinder ſo ſind wir auch Erben
nemlich GOttes Erben und Mit—
Erben Chriſti. So viel hat es auf ſich,
daß derſelbige MenſchGOttes Kind iſt.
Und wie der HErr JEſus iſt der Sohn
GOttes dem Weſen nach,ſo iſt ein ſol
cher ein Kind GOttes nach der Gnade
durch Cehriſtum unſern Heiland mit
welchem er darinn Gemeinſchaft hat.
Wie nemlich der HErr JEſus ſeinen
hiumliſchen Vater nennet ſeinen Va—
ter; ſo darf derſelbige Menſch auch den
himmliſchen Vater ſeinen Vater nen
nen um Chriſti willen. Wie Chriſtus
iſt ein Erbe GOttes denn den Sohn
hat Er zum Erben aller Dinge the
ſetzet Hebr.amt 2. alſo iſt auch ein ſol
cher Menſch ein Erbe, weil ihn Chriſtus
ſeinen Bruder nennet. Wie Chriſtus iſt
ein Erbe GOttes;ſo iſt der Menſch em
MitErbe Chriſti.So iſt er denn durch
dieſes Wort in die GemeinſchaftChriſti
eingenommen; indie Gemeinſchaft al—
ler ſeiner Guterzin die Gemeinſchaft al.

C 3 ler



54  )o(ler ſeiner Seligkeit und Herrlichkeit
und iſt eben ſo viel als wenn der HErv
JEſus ſprache: Mein lieber Menſch
ich gebe dir mein gantzes Hertz; ich wils
nicht beſſer haben als du; du ſolt es ſo
gut haben als Jch;du ſolſt meine Herr—
lichkeit ſehen ſchmecken und erfahren
eben dieerrlichkeit die mir mein Va
ter geereben hat. Jon. XVII. 24.

Nun wer iſt unter euch der den HErrn

JEſum lieb hat Wer iſt unter euch
der ihmſein Hertz ergeben hat in Kraft
und in der Wahrheit? Wer iſt unter
euch der nicht der Welt dienet, ſondern
der Welt den Kauf aufgeſaget hat? der
ſreur ſich denn hie iſt es FreuensZeit:
Denn JEſus zeiget euch ſein Hertz er
nennet euch ſeine Bruder und ſeineMit
Genoſſen daß ihr ſolt Kinder GOttes
und Erben der ewigen Seligkeit ſeyn
Erben GOttes und Mit-ErbenChriſti.
Alſo ſchauet in das Hertz des HErrn
JEſu hinein.

Wenn ihr aber mercket daß es euch
ſchwer



St )o(ſchwer wird der Heiligkeit nachzujagen,
einen guten Kampf zu kampfen und den

Lauf zu vollenden ſo will ich euch ſagen,
wo ihr Kraft hernehmen ſollet. Aus dem
Hertzen des HErrn JEſu:. Da ſehet hin
ein;wenn ihr daran dencken werdet, wie
euch der Heiland ſo lieb habe wie er
euch ſeine Bruder und Schweſtern
nenne wie er fich eurer nicht ſchame
nach Ebrea/ it. ſo werdet ihr dadurch
Kraft genug kriegen in eurem Chriſten—
thum, Trotz zubieten der Sunde, daß ihr

uber ſie herrſchet und dem Satan daß
ihr ihn nun durch die Kraft JEſu Chri
ſti unter eure Fuſſe tretet/ u. euch für al—
ler Welt nicht furchten durfet. ODenn
ſiehe der zur Rechten GOttes ſitzet iſt
euer Bruder.

Jalaſſet uns noch ferner ſehen wie
Paulus uns das Hertz Chriſti vor Au
gen leget in der Epiſtel an die Romer im

8. Cap. im z.v. Was wollen wir
denn weiter ſagen? Jſt GOtt fur
uns wer mag wider uns ſeyn? v. z2

Ca4 Wel



g6 t )o( tWelcher auch ſeines eigenen Soh
nes nicht hat verſchonet, ſondern
hat Jhn fur uns alle dahin getzeben
wie ſolte Er uns mit ihm nicht al
les ſchencken? Der Sohn nennet uns
ja ſeine Bruder wie ſolte er uns mit
ihm nicht alles ſchencken? Ja eine See
le die den HErrn JEſum lieb hat iſt
auch eine Braut des HErrn JEſu. Jſt
fie nun des HErrn JEſu Braut ſo em
pfanget ſie mit dem HErrn JEſu das
Himmelreich und alle ſeineHerrlichkeit.
Wie ſolte er heiſt es mit ihm nicht
alles ſchencken? v. z3. Wer will die
Auserwehlten GOttes beſchuldi
tzen? GOCTiſt hie der da gerecht
inachet 2v. 24. Wer will verdam
men? Chriſtus iſt hie der geſtorben
iſt,ja vielmehr der auch aurerwecket
iſt welcher iſt zur Rechten GOttes
und vertrit uns. v.z5. Wer will uns
ſcheiden von der Liebe GOttes?
Trubſal oder Angſt? oder Verfol
gung?oder Hunger? oder Bloſſe?

oder



 )oc t 57oder Lahrlichkeit? oder Schwert?
v. z6. wie geſchrieben ſtehet: Um
deinet willen werden wir tctetodtet
den ttantzen Tasn wir ſind geachtet
fur Schlacht Schaft. v. z7. Aber
in dem allen uberwinden wir weit
um des willen, der uns geliebet hat.
v. zs. Denn ich bin gewiß, daß we
der Tod noch Leben weder Entgel
noch Furſtenthum noch Gewalt,
weder Gegenwartiges noch Zu—
kunrticttes, v. 39. weder Hohes
noch Tieffes noch keine andere Cre
atur, mag uns ſcheiden von der Lie—
be GOttes die in Chriſto JEfu iſt
unſerm HErrn. Sehet das jis wenn
CHriſti Hertz offſenbar wird.

Wollen wir daſſelbe noch weiter ken
nen lernen ſo haben wir anzuſehen das
erſte Capitel in der Epiſtel an die Ephe
ſer. Denn ſo heiſſets daſelbſt im 3. v.
Gelobet ſey GOtt und der Varer
unſers HErrn JEſu Chriſti der
uns geſegnet hat mit alletley geiſt.

ECs li



z8 Mt )o(clichen Segen in himmliſchen Gu
tern durch Chriſtum. v. 4. Wie er
uns denn erwahlet hat durch den
ſelbitten, ehe det Welt Grund ge
legt war, daß wir ſolten ſeyn heuig
und unſtraflich fur ihm in der Lie—
be, v. z. Und hat uns verordnet zur
Kindſchaft ctegen ihm ſelbſt, durch
JEſum Chriſt, nach dem Woblge
fallen ſeines Willens. Sehet! ſo
wird uns da angezeiget, wie in Chriſto
JEſu uns alles geſchencket iſt.

Soliegt nun viel daran, zuerkennen
woraus man die rechte Kraft in ſeinem
Chriſtenthum nehmen ſoll. Der Satan

ſucht den Menſchen auf alle Weiſe und
Wege davon abzuwenden. Wenn ei—
ner ſich zudem HErrn JEſu bekehret
ſo wendet Satan allen Fleiß dran daß
er es dem Menſchen ſchwer mache. Er
hetzt ihm andere Meuſchen auf den
Hals, die ihn verlaſtern und verſchmä
hen; es wird die Sunde in ſeinem eige
nen Fleiſch und Blut rege/ der Troſt hin

ge



S )o( t 59gegen verbirget ſich vor ihm. Ach wie
ſoll ſich da der arme Menſch halten?
Nur ins Hertz JEſu hinein geſchauet
da iſt Troſt da iſt Kraft. Denn wenn
der zu einem Menſchen ſaget: Siehe ich
bin dein Bruder der zur RechtenGOt
tes ſitzet verzage nicht; ſo hat er ja
Troſt genug. Haſt du ſpricht er zu dem
der ſich von Hertzen zu ihm wendet dei
neh Bruder zur Rechten GOttes ſitzen
der wird dich ja vertreten und fur dich
bitten daß dein Glaube nicht aufhore;
er wird dir ja alle deine Feinde uberwin
den helfen und ſie unter deine Fuſſe tre—
ten; Darum ſey doch getroſt, biſt du
doch mein Bruder.

Siehe wenn ſage ich alſo der
HERR JESuUsS mit demMenſchen redet ſolte der Menſch
nicht Kraft kriegen in ſeiner Seelen?
Darum laßt uns kunftig, wenn es uns
an Kraft gebricht fein ins Hertz JEſu
hinein ſehen u.im Gebet ſo lange anhal
ten bis der HErr JEſus ſein Hertz der
geſtalt eroffnet daß wir einen Bliek da

C6 hin

—D—



6o  )ohinein thun mogen ſo werden wir Kraft
genug erfahren.Laſſet uns nun fortfahren, und ver

nehmen was der HErr JEſus weiter in
unſerm Texte ſaget: Jch fahre auf zu
meinem Vater und zu eurem Vater
zu meinem GOTTund zu eurem
GOtt. Welch eine Rede iſt das? Hat

denn wohl der HErr JESuUsS ſonſt ir
gends ſo geredet? Warum ſpricht er
denn nicht, wie er ſonſt zu fagen pfleget,

ich gehe hin zu meinem Vater?
Denn vor dem ehe Er ſein Leiden an
trat, pflegte er vielfaltig dieſe Redens
Art zu gebrauchen daß er hingehezu ſei

nem Vater. Erſagte aber nicht: Zu
meinem Vater und zu eurem Va—
ter, und zu meinem GOtt und zu eu
rem GOtt. Aber hie fuhret er nun ei
ne gar andere Rede und iſt gleichſam
als ware ein ander Mann in der Aufer
ſtehung hervor getreten; So gar fleuſt
nun ſeine Liebe uber; So gar iſt ſte nicht
mehr wie ſie vorhin beſchaffen war

nem



W )e( brnemlich in ihrem Ausdruck. Denn ſonſt
wars ja eben dieſelbige Liebe wie Jo
hannes ſaget: Wie Er ſie vom An
fang geliebet hat, ſo liebet Er ſie bis
ans Ende, Joh. 13,1. Aber in ihrem
Ausfluß und Ausbruch iſt es als wenn
es ein anderer Mann ware ſo gar druckt

ers auf eine gantz andere Art alhie
aus. Warum thut er das? Auf daß
man ſein Hertz recht erkennen moge.
Ich fahre auf, ſagter zu meinem
VDater. Was ſoll ich aber ſagen zu
meinem Vater derſelbige Vater iſt
auch nun euer Vater; Jch habe ihn
verſohnt weil ich mein Blut fur euch
vergoſſen u. alſo eure Sunden gebuſ
ſet und bezahlet habe. Nun iſt der Zorn
GOttes hinweg genommen und er iſt
nun euerlieber Vater. Jhr habt bey
ihm ein recht freundlich und liebreich
Hertz; wie ihr mein Hertz itzo ſehet ſo
ſehet ihr auch nun des himmliſchen Va
ters Hertz alſo daß ihr euch zu ihm
konnt alles Guten verſehen. Nun mo

C7 get



br  )o(get ihr recht beten: Vatet unſer der
du biſt im Himmel, wie ich euch habe
beten gelehret Luc. i/ 2. Nun/ ſage ich
euch, durft ihr ein recht Vertrauen zu

demſelben haben. Jch fahre auf zu
55meinem Vater und zu eurem Va—

ter zu meinem GOtt und zu eurem
Gott.Laß es nun unter uns gleich ſeyn;
zu meinem GOtt und zu eurem GOtt.

ihn nach der menſchlichen Natur alſo
wie ihr ihn ehret und habe euch darin
nen ein Vorbild gelaſſen wie ihr ihn
ehren ſolt:Aber ſehet! derſelbige iſt nun
ja euer GOtt; derohalben ſolt ihr ihn
nicht mehr fremde halten. GOtt du
wareſt mein GOtt, du haſt mir aus dem
Tode geholfen. Aber nun biſt du nicht
alleinmein GOtt ſondern auch aller
meiner Glaubigen GOtt. Das hab—
ich ihnen durch meine Auferſtehung er
worben; und darinnen iſt auch alles be—
griffen was zu ihrem Troſte dienen kan,

daß



dt )o( d 63daßmein GOtt nun auch ihr GOtt ſey.
Wenn er denn ſaget zu meinem
GoOtt und zu eurem GoOtt; will
er ſo viel ſagen: Wir haben alles mir
einander gemein:was ich gelitten habe
habe Jch um eurentwillen gelitten:daß
Jch auferſtanden bin iſt um eurentwil
len geſchehen. Alſo habe Jch euch die
Hulde des Himmliſchen Vaters erwor—
ben und mit derſelben euch einen gnadi—

gen GOtt gemacht. Darum ſollet ihr
euch nun alles annehmen gleich als ob
ihr in mir waret/ wie es denn wahrhaf—

tig alſo ikt. Da GOtt der HErr ſein
Geſetz wolte geben und ſeine Liebe da
bey den Kindern Jſrael bezeugen, ſagte
Er: Jch der HErr bin euer GOtt.
Jm Gefetz aber war nicht die Kraft
uns dahin zu ziehen daß wir auch hinzu
giengen mit wahrhaftittem Hertzen,
im voölligen Glauben beſprenttt in
unſerm gertzen, loß von dem boſen
Gewiſſen, Ebr. 10/ v. 22. Sondern
dieſe Kraft brachte uns Chriſtus mit in

ſei



J gt )oc Seſeinem Evangelio darinnen er uns ſein
Hertz offenbaret. Hiervon hatte ich
noch viel zu ſagen, denn es ſind die Wor
te ſo reich, ſo herrlich ſo ſchon, daß die
ſelben nimmermehr konnen gnug aus
gedrucket werden. Aber wie iſts mog

lich allen Reichthum der Gnade vor
Augen zu legen welchen uns dieſe,
Worte anweiſen.

Noch dieſes hinzu zu thun wie herr
lich iſt es doch daß da unſer Heiland
vorhin zu ſeinen Jungern nur von ſeiner
Auferſtehung geiagt: Des Menſchen
Sohn werde uberantwortet wer
den und am dritten Tage wieder
auferſtehen, Luc. 18, 322. 33. Er nun
auch von ſeiner Himmelfahrt redet, da
mit er uns ſein Hertz recht vor Augen
lege und uns dahin gleichſam mit ſeinen
Wworten nothige ſein Hertz recht zu er
kennen. Er will ſeinen Jungern den
procelſ weiter geoffnet wiſſen was ins
kunftige mit ihm vorgehen werde.
Darum ſagt er Jch fahre auf zu

mei



St Jol 65meinem Vater und zu eurem Vater
zu meinem GOTT und zu eurem
GOrt. Das ſey noch ubrig; und da
mit ſie die Rechnung nicht etwafalſch—

lich machten als werde er nun das
Reich Jſraelis auſſerlich aufrichten wie
ſie bisher gedacht hatten, ſo zieht Er auf
einmal ihre Hertzen aufs himmliſche

und ewigehin. Zeiget auch damit wie
ſeine HertzensArt ſey. Vorhin ſag
te er nur er wurde gecreutziget/ getod.

tet, begraben werden und am dritten
Tage wieder auferſtehen; und hats da
beygelanen. Jetzo ſolte es ſeinen Jun
gern verkundiget werden daß er von
den Todten auferſtanden, und er wie
der lebe. Damit ſie ſich aber davon
nicht wieder fleiſchliche Gedancken ma
chen mochten als wurde es dabey blei
ben und wurde er nun auf Erden leben
und nach ihrem Sinn ein ſichtbarlich
Reich aufrichten; ſo ziehet Er. ſie da
von ab und führet ſie ins himmliſche
und ewige hinein, und ſaget ihnen da

von



 0

bs W )ocvon, daß Er nicht werde hienieden auf
Erden ſichtbarlich bleiben ſondern wer
de gen Himmel fahren und alſo ſeine
ſichtbare Gegenwart der Welt und
auch ihren Augen entziehen. Sehet
darin zeiget ſich ſein Hertz. Aber wer
kan denn dieſes alles ausiprechen? Er
will uns damit zu erkennen geben das
PLUs ULTRA, ſo ſich bey uns be
finden ſoll. Denn geſetzt daß wir wa
ren ahnlich geworden ſeinem Tode oder
in die Gemeinſchaft ſeiner Leiden hinein
gezogen; Geſetzt auch daß wir in ſeiner
Kraft auferſtanden und andere Men
ſchen worden und recht ſeine Lieblinge
waren genoſſen auch viele Freude und
Süupßigkeit ſo ſollen wir doch nicht bloß
unſere Zeit damit hinbringen daß
wir uns darinn ſpiegeln, ſondern
wir ſollen vergeſſen was dahinten
iſt Phil.z 13. wie es hie der OERR
machet. Er ſagt der Maria nicht ein
mal daß er auferſtanden und was nun

geſche



St )o( 67geſchehen ſey ſondern Er ſagt was zu—
kunftig ſey und was er vorhabe; nem
lich daß er auffahre zu ſeinem Vater.
Alſo ſollen wir immer das Plus ultra
exerciren daß wir vertteſſen was
dahinten iſt und uns nur ſtrecken
zu dem das davornen iſt. Wir ſol
len und konnen zwar bedencken was
wir geweſen ſind und wie wir gleichſam
ſo gar anders worden. Aber dabey muſ
ſen wirs nicht bleiben laſſen noch den
cken, nun ſey dasZiel erreichet nun durf

ten und konten wir nicht weiter hinan.
Ach nein !Chriſtus unſer Vorganger
will uns viel hoher führen. Seine Liebe
iſt ſo brunſtig daß er uns nicht auf ei
ner Sruffe laſſen will, ſondern wie ein
Adler ſeine Jungen derSonnen immer
naher zu fuhret; ſo will er auch ſeine

2
Junger, die Jhm treu ſind in ihrem
Lauf immer weiter hinan rucken daß
ſie aus einer Kraft in die andere verſe
tzet werden. Oldaß wir denn dieſes
alles mochten recht mercken.

Nun



J W)o( dNun lieben Menſchen ich habe euch
unterrichtet von dem Hertzen des OErrn

JEſu. Mein Abunſch iſt denn daß
der HErr JEſus ſein Hertz in euren
Hertzen verklaren wolle; ſo werdet ihts
beſſer erfahren/ als ich es ausdrucken
kan wenn ich auch noch ioo. Predigten
hielte und euch von dem Hertzen JEſu
noch ſo viel vorredete. Wenn wir uns
die Liebe unſers himmliſchen Vaters
recht vorſtellen und unſer Hertz da hin
ein ſchwingen; wenn wir nicht kleben
bleiben an dem irdiſchen und keinen ve
ſten Fuß hidr auf Erden ſetzen ſondern
daran gedencken/ daß wir hier keine
bleibende Statte haben/ und alſo mit
unſern Hertzen und Sinnen hinauf ge
richtet ſtehen da unſer Vater und un—
ſer rechtes Vaterland iſt, und dahin ei
len nirgend mit unſern Hertzon ruhen
wollen als bey unſerm Vater und bey
dem Vater unſers HErrn JEſu Chri—
ſti /durch den er nun auch unſer Vater
iſt; So machen wirs wie der vERR

Je.



dt )o( 69JEſus ſo haben wir den Sinn ſeines
Hertzens ſo rucken wir recht fort in un
ſerm Chriſtenthum. Es iſt uns ja eine
groſſe Schande lieben Menſchen daß
wir io alt und noch nicht mit unſerm
Erloſer beſſer bekant worden find noch

ſein Hertz recht kennen. Wir ſolten
gewiß mit ihm und ſeinem lieben Va
ter heſſer bekant ſeyn als ein Bruder mit
dem andern und ein Kind mit ſeinem
leiblichen Vater bekant iſt. Wir ſol
ten ein Hertzmit dem Hertzen JEſu
ſeyn; wie das Hertz Davids und Jo
nathans vereiniget war ſo ſolten wir
mit dem HErrn JEſu vereiniget ſeyn.
Und ſo/ ſage ich iſt uns das eine groſſe
Schande, daß wir ihm und er uns
noch ſo fremde iſt und wir noch ſo we—
nig davon erfahren was es fur eine
Sußigkeit u. Herrlichkeit ſey ein Hertz

mit dem Hertzen JEſu werden und in
wahrer Bruder-Liebe mit ihm bekant
ſeyn. Wie ſollen wirs machen moch
tet ihr ſagen, daß wir mit ihm bekant

wer



70 t )o(werden? Machet euch fein zu ihm im
Gebet; Gehet in eurem Hertzen mit
Jhm um denn er iſt nicht ferne von
euch. Er ſtehet ja vor der Thur eures
Hertzens. Erweget in eurem Hertzen
ſeine Liebe ſenne Brunſtigkeit, ſein bru
derliches ja mütterliches Hertz daß ihr
in Liebe zu Jhm gezogen werdet und
euer Hertz in ſeiner Liebe anfange warm
und brunſtig zu werden. VDarauf
kommts nicht an, daß man nur ſich
tzinſetzet und die Prebigt anhoret.
Denndas iſt wol gut aber es iſt nur
die Weiſung des Weges wie mans
angreiffen ſoll; man muß nicht darnach
weggehen und es dabey ſo laſſen.
Es iſt auch nicht genug daß man in
der Bibel lieſet. Das iſt wol gut
darinnen wird der Weg gezeiget; a
ber wir muſſen zu Chriſto auch ſelbſten
komnen. Wir muſſen dabey nicht
ſtehen bleiben wenn uns die Schlift
als ein Finger auf JEſum hinweiſet:
das iſt ihr Zweck nieht daß wir nur das

 Zeugniß von JEſu wifſen. Sie deutet
uns



 )oc( 71uns auf den der das Leben ſelbſt iſt und
bey dem wir in einer wahrhaften Zu—
kehr zu ihm das Leben ſuchen ſollen.
Darum hinan! hinan! mit eurem Her—
tzen wolt ihr mit dem Errn Eſu recht
bekant werden. Die Phariſaer und
Schriftgelehrten laſen die Schrift
auch, und giengen neißig damit um; A
ber ſie wolten zu. Jhm nicht kommen;

darum kriegten ſie auch kein Leben in
ihnen. So muſſen wirs denn auch nicht
dabey laſſen wie jene. Auch iſt das
nicht genung daß man dann und wann
ein Gebeth Buch hervor krigt und lie
ſet daraus die Gebeter nach einander
her. Das Hertz muß ſelber mit dem
HErrn JEſureden, und mit ihm be—
kant werden.

Lieber Menſch dein Hertz muß mit
dem Hertzen JEſuſo bekant ſeyn daß
du dir in deinem Hertzen nichts anders
einbildeſt und an nichts anders geden
ckeſt als er ſoll dein lieber Bruder und
Brautigam ſeyn. Dieſes ſieheſt du an

der



72  )o( dtder Maria Magdalena wie ſie
ſich um nichts in der gantzen Welt
bekummert, nicht um die Junger
nicht um die Engel nicht um Geld
und Gut nicht um diß noch umdas
ſondern es war ihr allein um JEſu zu
thun daß ſie nur denſelben haben moch.

te. So muß es auch mit dir ſeyn: und
ſo muſt du es machen: ſo wird dir der
HErr JEſus eben die Gnade verlei
hen dieer der Maria erwieß nemlich
daß er dir wird geiſtlicher Weyfe er—
ſcheinen und ſich dir onenbaren Joh.
14 a1. gleichwie er hier der Maria
Magdalena ſichtbarlich ſich gezeiget
hat. Soll nun eine rechte Oſtere Freu—
de in deinem Hertzen aufgehen und die
Liebe des auferſtandenen JEſu in dem
ſelben verklaret werden ſo muſt du ge
artet ſeyn wie Maria u. ein ſalch Hertz
zu JEſu haben wie ſie gehabt hat. Wie
war ſie aber geſinnet? Sie ſuchte nur
JEſum;: es war, ihr um nichts anders
zu thun. Sie konte nicht ruhen ſie hatte

denn



dt )o( t 73denn den geſtorbenen u. verlohrnen JE—
ſum wieder. Alles audere war in ihrem
Hertzen todt. Sie war als horete und
ſahe ſie nichts was ihr auch vorkam.
Sie konte an nichts anders gedencken.

Es lag ihr einig und allein im Sint:/
wenn ſie nur den erſtorbenen JEſum
wieder hatte. Der lebte in ihr, den ſuck.
te ſie: Gegen alles ander waren ihreGe—
dancken und Sinnen verſchloſſen. Da
ſie nun ein ſolch Braut Hertz zu Chriſto
hatte fo konte Er ſich nicht langer ver—
bergen ſondernließ ſte finden, was ſie
fuchte, und ſehen was ſie verlangete. Er
batte ihr Hertz wohl auf eine andere

Wwveif befriedigen konnen; Aber Er
wolteſie nicht vergeblich ſuchen laſſen

as ſie ſuchte. Jhn wolte ſie:ſo ſtellete erſch ihr auch dar. Sie ware zwar ver—

gnugt geweſen wenn ſie ihn nur todt
wieder gehabt hatte; Aber Er zeiget ſich
ihr lebendig. So thut er mehr/ ols wir
verlangen. Darum zweifle nur nicht

daran; es fehlet allein an dir du konteſt
kangſt viel beſſer mit Ehriſto bekant und

D ihm



74  )ot qibi nicht mehr ſo fremde ſeyn. Er hat
ſich hir glauhe es ofters mit vollerLiebe
angebothen. Er iſt immer nahe um dich
actweſen. Er iſt dein Hirt du ſein Schaf
leia!Ein Hirt iſt nicht ferne von ſeinem
Scaſtein u. ſo es ſich von ihm entfer
net, ſo lecket er, ſo ruffet er ſo gehet er
ihm nach, ſo ſtrecket er ſeine Armen ge
gen ihin aus daß ers ergreiffe und faſſe
und auf ſeine Achſeln nehme und es er
quicke. So iſt auch JEſus gegen ſeine
Schaflein geſinnet. Du wareſt ihm
langſt naher gekommen du. wurdeſt
ſchonlangſt auf ſeinem Schoſſe ruhen, u.

ffFiglich erquicket worden ſeyn wenn du
nur ſeiner Stimme gefolget und ein
rechtes Verlangen nach ihm gehabt
patteſt. Ach hatteſt du darauf gemer
tket ſo wurdeſt du wohl gewahr wor
den feyn wie nahe er ofters deinem
Hertzen mit ſeinem Hertzen geweſen!Of

wwie gerne offenbaret er ſich denen die
ihn liebhen. Hal ers doch geſaget:
Wer mich liebet den will ich auch

 hlieben und mich ihm offenba
den ,Joh.14/41. Na—
J



S )o( 7Nahe dich nur zu ihm und ſchutte
dein Hertz vor ihm aus. Sprich fein mit
ihm und *klage ihm dein Anliegen.
Dazu bedarfft du keine kunſtliche Wor
te vielweniger Bucher herfur ſuchen.
Sage es ihm ſo einfaltig wie dues dei—
nem allervertrauteſten Freunde ſagen
mochteſt. Und wie ein Kind zu ſeiner
Mutter eine hertzliche Zuverſicht hat: ſo
habe du ein ſolch Vertrauen zu dem
HErrn JEſu/u. ſprich: Du lieber Hei—

land es iſt ja gewißlich wahr und ein
theuer werthes Wort daß du in die
Welt kommen biſt uns arme Sunder
ſelig zu machen. Mache mich dorh auch
ſelig Nimm doch meine Sele und See
ligkeit in deine Hand. Laß doch mich
armen Menſchen nicht verlobhren wer

den. Jch bin gegen dich ja ſo blode.
Gib mur doch dein freundliches und
liebreiches Hertz kraftiger zu erkennen

drirch den H. Geiſt.
Wenn du denn gebetet haſt, ſo komm

darnach wieder, und bete gleich alſo.
Komm zum druittenmal, ja kom hundert
u.tqufendmal werde nimmerimehr mu

O 2 de



76 S )oc tde ſo wirſtu ſeben, was das vor Kraft
und Segen bringet wo man alſo in
wahrem Verlangen mit Chriſto umge—
het. So wirſt du erfahren wie ſich der
JErr JEſus mit deinem Hertzen be
kant machen wird. Was in das fur ein
Chriſtenthum da man mit dem HErrn
JEſu ſo wenig bekant iſt u.da man kein
Hertz zu ihm u. keine Freude uber ihn hat

Er iſt ja um deswillen in die Welt
kommen/ die Sunder ſelig zu machen;ſo
ſprich doch zu Jhm:Jch armer Sunder
komme zu dir ich bin voller Sunde ſte
cke im Fluch und im Tode; habe keinen
rechten Frieden, wenn ich dich nicht ha-
be/ und wenn du nicht zu mir in mein
Hertz kommſt. Jch kanohne dich nicht
ſelig ſeyn. Ach ſo komm doch zu mir u.
mache mich doch auch ſelig. Laß wichs
doch in der That ſchmecken und erfah
ren daß ich keinen todten ſondern einen
jebendigen Heiland habe bey dem Ru
he und Erguickung zu finden.Ach wie wirſtu da ſo bald erhoret

werden! Wie bald wird Er ein freudi
ges



gt )o( 77ges freundliches Wort in dein Hertze
ſprechen daß du wohl mercken wirſt/
daß du nicht einen fernen noch einen
todten ſondern einen gantz nahen und
lebendigen Heiland habeſt. Sehet liebe
Menſchen! ſo gut konnet ihrs haben
daß ihr von JEſu ſelbſt in euren Her—
tzen erquicket werdet. So lau und ſo er

ſtorben muß man denn nicht ſeyn daß
man nur ſo hingehe und es bey dem
alten immer bewenden lafſe, und es halb
mit Chriſto halb mit der Welt halten
wolle ſondern wenn einer ein Chrilſt
ſeyn will, muß ers recht ſeyn. Er muß
ſein Sertz gantzdem HErrn JEſu ge—
ben nichts auf der Welt ſuchen ſein
gantz Facit darauf machen ſein datum
allem darauf ſetzen und darauf allein
verpicht ſeyn wie er den Errn JE—
ſum moge erkennen. Er muß ſemen
gantzen Sinn darauf richten wie dort
Hiob in ſeiner auſerſten Noth dabey
bliebe,daßer ſagte: Jch weiß daß
inein Erloſer lebet. Das war ſein ei
niger Troſt bey aller ſeiner Betrubniß.
bey allen ſeinen Schmertzen und bey

O3 al—



78 W)ocallen ſeinen Anfechtungen. Darinn be
ruhete er daß er wuſte daß JEſus ſein
Erloſer lebete /und daß er auch mit ium
leben werde. Wenn man alſo in ſeinem
Hertzen mit JEſu umgehet ſo iſt Se
gen und Leben bey dem Chriſtenthum.
Das laßt euch denn geſagt ſeyn.

Sehet !lieben Meſchen ihr wollet
ja alle gern ſelig werden. Wenn ihr nun
eimnal ſterben ſolt ſo muſſet ihr euch ja
bey Zeiten ſo anſchicken daß ihr denn
mit Freudigkeit in die Ewigkeit einge
hen konet. Das duft ihr nicht den—
cken/wenn ihr ietzt euer Gemuth mit ir—
diſchen und zeitlichen Dingen beſchwe
rei, und mit dem HErrn JEſu unbe
kant ſeyd daß es auf dem Todten-Bet

te werde ſo ſanfte hergehen. Wie wolt
ihr euch bey einem ſolchen in derCitelkrit

verwickelten Zuſtande alsdenn retten
fur Schrecken fur Furcht und Angſt?
Wie konnet ihr euch alsdenn damit tro
ſten? Wie werdet ihr das Glaubens—
Wort dem Hiob nachſagen konnen?
Wie wird euch das zu ſtatten kommen
wenn ihr ener Hertz an den Koth dieſer

JZvelt



S )o( 79Welt kleben laſſet; Wie werdet ihr
euch mit Freudigkeit zu JEſu nahen?
Wie werdet ihr euch au ſeiner Auferſte—
hung troſten und aufrichten konnen
wenn ihr den Tod und das Gericht vor
Augen ſehet da ihr in eurem Leben mit
nichts anders umgegangen ſeyd als mit
den eiteln Dingen dieſer Welt? darin
ihr eure Luſt eure Freude und euer
Vergnugen geſuchet. Darum liebe
Menſchen, weil ihr noch geſund und
friſch ſeyd ſo machet euch mit dem
HErrn JEſurecht bekant. Es iſt euch
ſein freundlich Hertz vorgeleget; ihr
durft euch nicht vor ihm furchten,
denn er iſt ja kein Bar noch Lowe ſon
dern er iſt das Lammlein GOttes. Er
wiyd uns wie ein Lammlein vorgeſtellt
auf daß wir alle ein kindlich Vertrauen
zu ihm faſſen mogen. Venn vor einem
Lamm furchtet ſich ja niemand. Er
weiß unſere Unart wohl daß wir vor
ihm ſo ſchuchtern ſind; Er weiß unſe—

re Gebrechen und unſere Kranckheit:;
Er weiß wohi daß wir ein ſolch ungläu

D 4 biges



20 gt )o( abiges, furchtſames und ſcheuendes Hertz
haben wann er uns ruffet und locket
daß wir uns vor ihm verſtecken und
verbergen. Darum ſtellet Er ſich uns
dar als ein Lammlein/ da nichts als Lie

be und Freundlichkeit, nichts als De
muth und Ganftmuth zu finden. Se
het warum thut er das? und warum
hat er das Zeugnis in den Mund ſeiner
treuen Knechte geleget daß ſie ihn als
ein Lammlein müſſen vorſtellen, daß ſie
die Sunder auf Jhn weiſen als auf ein
Lamm? Ach! Erweiß wenn die Sun—
de anfanget zu beiſſen und den Men
ſchen unter die Augen zu treten wenn ſie
den Stachel fuhlen müſſen als einen
Stachel des Todes, dadurch ſie gantz
erſchrocken u. niedergeſchlagen werden
daß ſich denn nichts als lauter Furcht
Zittern und Zagen in denen Gebeinen
findet daher ſte nicht wiſſen, wo ſieHulf
fe und Troſt ſuchen und finden ſollen.
Darum laſſet er fich in ſo freundlicher
und lieblicher Geſtalt nemlich in dem
Bilde eines Lammes vor unſern Augen

mah



I zimahlen daß wir ja nicht blode und er
ſchrocken ſeyn ſollen noch uns furchten
hinzu zu nahen; ſondern daß wir
doch glauben mogen Er wolle uns helf
fen, Er wolle und werde uns nicht von
ſich ſtoſſen ſondern heilen und von allen
unſern Sunden loß machen dainit uns
wieder wohl ſey in unſern Hertzet. und
Gewiſſen. Nun ſo nahet euch zu dem
HErrn ZEſu, wenn ihr nicht wiſſet wo
ihr hin ſollet wenn ihr keine Ruhe und
keine Freudigkeit in eurem Gewiſſen
habt; So ſage ich gehet zu CHriſto.
Bittet Jhn um ſeine Gnade/u. um ſeine

Kraft: Bittet Jhn daß Er euch ein
freudiges und froliches Gewiſſen geben
wolle. Er wirds euch nicht verſagen

ſondern wird euch helfen und ihr wer—
det Ruhe und Friede bey Jhm finden.

Darum, ihr lieben Menſchen wollet
ihr euch geholfen wiſſen: Wollet ihrs
gut haben ſo nehmet das Wort an das
euch itzt gefaget iſt. Schiebets nicht auf
laſſets auch nicht ſo leicht aus euren Au

gen verſchwinden. Bewahrets und ver

O 5 ſchlieſ



2 —Aſchlieſſets in euren Hertzen. Sehet/ ihr
ſeyd auf dem Wege da ihr noch fundi
gen konnet. Verachtet ihr das und ge
het in euren Sunden fort ſo kommt end
lich der Tag der euch vor dem Richter
ſtuhl Chriſtihinrucket. Habet ihr euch
nun mit Chriſto nicht bekant geinacht
ſo wird er denn ſprechen: Jch kenne
euer nicht; und denn werdet ihr ewig
von ihm weichen muſſen. Darum ſo

nehmet doch ja den Rath an, der euch
gogeben iſt wie ihr von nun an mit
Chriſto JEſu als dem allertheuerſten
u. beſten Freund konnet bekant werden.
Es wird euch in Ewigkeit nicht gereuen.
Ihr werdet euch de Stunde, des Nuns,
des Augenblicks da ihr das in euer Hertz

gefaſſet/ da ſein Wort an euch kraftig.
worden und ihr zuChriſto gEſugekom
men/und von dem an geſuchet mit Jhm
in genauer Vekantſchaft zu gerathen
immer und ewig erfreuen und GOTT
nicht gnugſam darüber zu loben und zu

preiſen wiſſen.
Nehmert auch zu Hauſe GOTTes

Wort



S )o( S 33Wwort vor euch forſchet und ſuchet in
demſelben, was euch da vor ein unbe—
truglicher Weg vorgeleget ſey wie ihr
zu der Familiaritat und ſuſſen Be—
kantſchaft mit Chriſto JEſu konimen
konnet. Folget demſelben einfaltig ge—
bet euch inden Weg der eueh darinn
gezeiget wird ſo werdet ihr das alles in
der Gewißheit erfahren was euch jetzo
iſt von dem Hertzen Jeſu geſaget wor
den. Machts aber ja nicht wie es die
Welt pflegt zu machen daß ſie denn

wohl erkennet und ſaget: es ſey wohl
freylich ſo und ſo muſſe es ſeyn wolle
man ſelig werden; aber dennoch ihren
Weg gehet und es bey dem bloſſen
fruchtloſen Wiſſen bleiben laſſet. Man
wolte wohl gern dem HErrn Jeſu ge
fallen aber der Welt will man nicht
mißfallen: man wolte wohl gern mit
JEſu bekant ſeyn aber die ſundlicheBekantſcheft der Welt will man nicht

fahren laſſen; Man will noch gern mit
jederman gut Freund bleiben we.ches
doch un.noglich iſt. Oenn wer der 2elt

D6 Fre. nd
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24 e(Freund ſeyn will iſt GOttes u. CHri
ſti Feind. Wirſt du mit Ehriſto JEſu
recht bekant werden und in ſeine Ge—
meinſchaft treten ſo wird dich die Welt
nicht meher vor ihren Freund anſehen
ſondern dir den Rucken zukehren. Aber
deniliſts recht. Je weiter dich die Welt
wirft ie naher kommſt du zu Ehriſto.
Je mehr dein Hertz von der Welt loß
wird, je mehr ſchencket dir Ehriſtus ſein
Hertz. Wenn die Welt wenig Raum
in die hat ſo hat EHriſtus deſto groſſern
Einaang in die. Siehe/ darauf ſolt du
dencken lieber Menfch! Darum wenn
du die Stimme horeſt: Gib mir mein
Sohn/ gib mir meine Tochter, dein Hertz,
ſo ſolt du nicht faumen, ſondern es ihm

ja baid uberlaſſen. Da ſoll dir nichts
von allen Dingen dieſer Welt ſo nahe
an dein Hertz gewachſen ſeyn daß du
nicht wolteſt davon ſcheiden damit du

deine Seele demn HCRRN JESUrecht ledig und frey geben konneſt.

Denn ſo will er deinHertz haben daß es
an keiem aden in dieſer Welt hangen

blei
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Woc a r5bleibe ſondern von allen loß ſey u. von
nichts mehr beherrſchet werde. Er will
es gantz alleine haben. Er will allein dar
inn regieren. Der Menſch muß nichts

anders in ſeinemHertzen Sinnen, Tich—
ten und Trachten haben: Sein Beruf,

ſein Stand ſein Vornehmen u. was er
vor hat, das muß darauf gerichtet ſeyn
daß er Chriſto JEſu gefalle daß er in
ihm die ewige Herrlichkeit ſehen und
ererben und ein Kind der Seligkeit
werden wolle. Das glaubt mir ſicher
lich; denn er wil kurtzum das Hertz
allein haben. Gleichwie er auch bereit
iſt einem jeden ſein gantzes Hertz zu ge
ben. Will man ihm aber etwas vorent
halten/es ſey nun was es wolle ſeine ei
gene Ehre Luſt, Schonheit Gaben
Stand, Weisheit und wie es Namen
haben mag ſo ſtehet ein ſolch Hertz dem
HErrnJEſu nicht an; Er kan ſein Hertz
mit einem ſolchen nicht vereinigen. Da
kommt es nun nicht auf Worte an es
muß Wahrheit ſeyn. Gleichwie das
Wahrheit iſt daß fich JEſus uns erge

D7 ben



bö St )ocben will, alſo muß auch das nicht Einbil
dung und bloſſe Worte ſeyn/ daß man
dencket/ man wolle ſich Chrjſto ergeben

man wolle an ihn glauben man wolle
ihn fur ſeinen beſten Freund halten;
und manbleibet doch hie und da mit ſei
nem Hertzen an der Welt hangen und
will ſich nicht Wehe goſchehen laffen
daß es davon los werde. Darum ihr lie
ben Menſchen, laſt euch doch fur dieſes
mal das Hertz des HErrn JEſu derge
ſtalt recommendiret und anbefohlen
ſeyn daß ihrs mit in eurem Hertzen nach
Hauſe nehmet und nimmermehr vergeſ—
ſet ſondernson nun an in euch ſchlaget
und zuſehet daß ihr rechte Chriſten wer
det. Ach bedenckets! Es iſt ja ſchon lang
genug, daß man ſo lau und ſo todt dahin
gegangen. wollet ihr ferner noch ſo blei
ben die ihr das an euch gewahr werdet?
So werdet ihr nimunermehr erfahren
wie ſelig wie ſuß es ſey ſein Chriſten
thum in der Kraft und in derLiebe JEſu
Chriſtifführen und eines Sinnes mit
ihm ſeyn. So laſt uns doch einmal

Ernſi



t )oc ſ 87Ernſt daraus machen, und unſere Her
tzen ſelber zu GOtt recht richten u. mit
ihm recht bekant werden/ damit wir
ein Hertz und Seel ja wie Paulus redet
1. Cor.s i7. ein Geiſt mit ihm wer—
den mogen. So werden wir uns deß
recht erfreuen konnen.

Nun kan euch denn das Hertz des
HErrn JEſu nicht bewegen? Kan das
mit ſeiner Liebe nicht ſo viel an euch er—
halten daß ihr euch dazu entſchlieſſet,
nun u. in Ewigkeit ſein allein zu ſeyn u.
euch von allen loß zu reiſſen. Jhr habt es
zu genieſſen. Euch komet es zu gut. Chri
ſtus bedarf unſer nicht. Er iſt ſchon ſelig
und kan Jhm nichts zu ſeiner Seligkeit

geſetzet werden. Euch wolte er deſſen
gern theilhaftig machen, weil er euch
lieb hat. Wiſſet aber, es iſt da kein knech
tiſcherZwang:Chriſtus will ein williges
Hertz haben: Er beut einem jeden ſein
Hertz an Er leget ihm ſeine Gnade und
ſeine Schatze vor; nicht daß er den
Menſchen zwinge und ihm wider ſei—
nen Willen ſolches aufdringe ſondern ſo

der



J W )o(der Menſch will; Er laſſers ihm frey.

Zviull Er die Gnade nicht verachten, u.
Jhm ſein Hertz wiedergeben Jhn vor
ſeinen HErrn und Heiland erwehlen
und die Welt/ und was mit der Liebe
Chriſti und ſeinem Sinne nicht uber—
einkommet fahren laſſen/ ſo iſts hm

lieb/ u. freuet ſich wie der Hirte, der ſein
Schaflein wieder gefunden; auch freu—
en ſich mit ihm die Engel und alle Cho
re derHeiligen inm Himmel, Es darf al
ſo der Menſch nicht drauf warten daß
Er ihn mit Gewalt werde beſturmet.
ihm ſein Hertz zu ergeben er wolle oder
wolle nicht. Er will ein kindlich Hertz
das ſich ihm willig uberlaſſet und über
giebet. Gleichwie ſich der Menſch willig
dem Satan ubergeben hat und damit
feinem Reich anheim gefallen; Alſo
wilt du wieder in das Reich JEſu Ehri
ſti aufgenommen werden/ ſo muſtu dich
oESU Eyrfuſto deinem Haupt und
HErrn, der dich mit ſeinem Blute theuer

erkauffet hat willigüberlaffen, u. deine
Seele willig in ſeine Gnade liefern da

tr
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Er dir ſein Hertz und ſeine Gnade anbie
tet. Nicht darfſtudencken daß es un
moglich ſey: Er will dir helffen du darfſt
nur zu ihm kommen und ihn bitten daß
er dir ein willig Hertz geben wolle als
ers verlange. Er wird dir ſeinen Geiſt
geben der dir ein neu Hertz und einen
neuen Sinn in dir ſchaffen wüd.

Nun das iſt es das ich euch dißmal
von dem HErrn JESU habe ſagen
konnen nach der Gnade die mir mitge—
theilet iſt. Der HErr unſer GOtt ſegne
es aber an euren Seelen. Das Hertz des

HErrn JESuiſt da, der will ſich euch
gantz geben; Opfert Jhm nur euer
Hertz alſo auf und widerſtrebet ihm
nicht damit er fich euch geben konne. O
wenn ich euch doch alle gleichſam in die
Arme nehmen, und in den Schooß JE
ſu hinein ſetzen konte! welch eine Freude

ſolte es mir ſeyn! Ja ich ſage abermal:
Achlwenn ich euch doch alle die ihr hie
zugegen ſeyd/ in die Arme JEſu Chri—
ſti liefern konte, daß ihr ſo veſte mit ſei
nem Hertzen und mit ſeiner Liebe ver—

knupft



9o )oknupft und verbunden wurdet daß ich
euch am jungſten Tage zu ſeiner Rech
ten wieder finden mochte und ihr da
wicder mit mir zuſammen kamet, daß ihr
alsdenn vor dem Throne Jeſu Chriſti
waret mitConen geſchmucket, mitSie
ges. Palmen gezieret in euren Handen
triumphirend uber Holle und Tod durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti daß ihr
ſelbſt verklaret hervorgienget, euren Hei
land/euren Kohig/ und euren Erloſer in
ſeiner Herrlichkeit mit Freuden erbli-
cketet, euch an ihme ſelbſt geſattiget
und uberſchuttet mit ſeinerLiebe ergetze.
tet und erfreuetet! Wünrden nieht alle
Choare der Heiligen dieſen Tag, und die
ſe Stunde uber euch loben und preiſen

und dem Lamme das euch geweidet und
ſeine Gnade geſchencket ein Hallelujg
nach dem andern anſtimmen! Ach daß
es an euch mochte erfullet werden. O
daß ihr doch nun die Kraft die ihr itzo an
euch verſpuhret und die aus dem Her—
tzen JEſu durch ſein Evangelinum in eu
re Hertzen flieſſet, mochtet bewahren! O

daß



Stoc t Jdaß ihr ſie theuer und werth achretet/ u.
daruber von nun an recht wachetet! So
würde es ja nicht fehlen es wurde dieſes
an euch endlich erfullet werden.

Nun, liebe Menſchen, wenn es euch
denn anders tin Ernſt iſt und ihr ein
Verlangen darnach ſpuhret in euren
Hertzen ſo beret mit mir zum Beſchluß
darum und ruft mit mir GOtt alſo an:

Gebet.
TErr JEfu du getreuer Hei—a land der du ſur uns drinLe9 ben gelaſſen, und es auch

wieder genommen haſt, ſiehe! da
du deinen Geiſt aufttabeſt da be
wectte ſich die Erde. Da uns nun
dein Hertz und deine ſo brunſtige
Liebe, die du ſo bald nach demer
Auferſtehung in ſo groſſer uber—

ſchwenglicher Kraft haſt blicken
taſſen, vorttemahlet iſt ſolten denn
ja nicht unſere Hertzen in brunſtiger
Liebe zu Dir erreget und beweger

wer



ↄr W)o( awerden? Sollen ſie da unempfind
lich bleiben? Sollen ſie harter ſeyn
als die Lelſen? Ach das ſey ferne von
uns! Du wolleſt durch deinen hei—
ligen Geift durch die Kraft deiner
Auferſtehung bewegen unſere Her
tzen, auf daß diejenigen ſo bishero
unter uns noch in Sunden gelebet
und denſelben chtedienet haben, ſob
chen Dienſt von Stund an mogen
gvittiren, und fahren laſſen. Ach
HErr JEſu! witcke es doch laß
doeh keinen ietzt zurucke bleiben, der
in ſeinem Gewiſſen uberzeuitet iſt
daß er bis dahero weltlich geſinnet
geweſen, der nicht den Vorjatz faſſe
in ſeiner Seele, durch deine Gnade
ein anderer Menſch zu werden.
Reiche doch dazu ſolchen armen
Sundern deine Gnade dar, zeige
ihnen doch dein Hertz, daß ſie da.
durch entzundet in wahrer Buſſt
und Bekehrunt alles ſundliche We
ſen fahren laſſen, und allen Luſten
dieſer Welt gute Nacht geben. Ach!

laß



at )o( d 2laß ſie doch beweget werden daß ſie
weinen und Leide tragen und be—
kummert ſeyn motten uber ihre
Sunde. Du findeſt ja wohl die ſich
furchten vor deinem Wort und
Sortge tratten fur ihre Sunden/ die
zerknirſehtes und zerſchlaggenes
Geiſtes ſind. Ach SErr JsEſu zer
tte thnen dein Hertz, wie du ihre
Thranen annehmen und ſie ſo gerne
ſelie machen wolleſt. Ach du cetreu
er Heiland, du findeſt ja ohne Zwei
fel ſolche unter uns, die da bekum—
mert und niedergeſchlaätten ſind
und keinen Troſt faſſen konnen. Du
wolleſi dich zuihnen nahen, und ſie
in deiner Erbarmung uinfaſſen u.
erczreiffen. Zeitze ihnen dein freund
liches Herun auf daß ſie in ibrem
Leid uber ihre Sunden einen Niurth
und erne Zuweiſicht zu dir faſſen/
auf daß ſie denn glauben, daß Bu
ihnen anadig ſeyn wolleft. Ach
AErr JESU l drucke ihnen deine
Liebe ins ertz, als welche niemand

weiß,



2 S dolweiß, es ſey denn, daß Du durch dei
nen Heilitten Geiſt ſie ihm ins Hertz
eindruckeſt. Du findeſt auch unter
uns ſolche, die da wohl fuhlen daß
ſie wie deine Junger wieder von
Dir tzewichen/ und nicht ſo treu ge
blieben ſind, als es deine Snade
rrohl um ſie hutte verdienet cte
habt; Nun aber ſchletzet ſie ihr
Pert Nun ſeben ſie/wie ſchr ſie tze
ſeblet; Nun ſchamen ſie ſich, iid
konnen kein Hettz zu dir faſſen. Gib
dich ihnen OcErr JEu in dei
ner Liebe zu eikennen, öfne ihnen
dein Kertz Troſte ſie, G HErr J—
ſu/wie du deine Jůnger getroſtet

c

baſt. Zeitte ihnen dein Hertz, daß du
ſte inn deowillen nicht welleſt weg
werffen ſondern welleſt ſie gerne
wieder annehmen; Sie ſollen nur
nicht lietten bleiben, ſondern aufſte
hen und ſie einſtlich wieder zu dir
wenden. 7

HERR JEſu, es ſind ja auch ſol
J

che, welche bis dahero in ihremChri
ſten.



—Dil Jſtenthum den Anfantt ttemacht/ und
auch darinnen tortttefahren ſind.
Du wolleſt dieſelben ferner ſtarcken,
daß ſie ja nicht leß werden und in
keiner Verſuchung umterlietzen.
Laß ſie nicht wieder ruruck geben
ſondern wachſen und zunehmen
und zu aller Zeit uberwinden. Sie
he d HERR JeESUle es ttehet ſo
ſchwer her mit unſerm Chriſten
thum wir konnen nicht recht dar
innen fortrucken wir konnen zu kei—
nem rechten Zunehmẽ kommen, wie
es billig ſeyn ſolte. NunhErr JB
tin, dein Hers kan uns dazu helffen.
Numm uns denn an reitze ing denn

hinfort/ zunde unſer Hertz an in hei
liczer Begierde daß wir doch ja
nicht meyr motgen ſo trage ſeyn.
HErt JEſu!w it ſchamen uns deſ
ren daß wir Dir noch ſo unbekant

bishero blieben ſind; wir wollcen
dir tierne recht bekant werden, wie

ein liebes Kind mit ſeinem lieben
Vater oder wie ein Freund mit dem

an



96  )o(andern, daß wir mit Bir recht ein
 ertz werden, wie das chertz Davids
und Jonachans. HErr JEſu! hilf
ums dazu gib, daß wir fleißig und
ohn Unterlaß beten nicht mude
werden damit wir durch den fleißi
cgen, ſtericten, und ratztlichenlmegang
mit dir in eine ſeligge Vereinigung
und Gemeinſchaft kommen mo—
tten. Wiurcke doch dieſes alles aus
Gnaden in uns um deiner ewigen

Liebe willen. Amen! Amen!
HERRBR JeEsSul,

Amen!
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